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Die Leleſee Heitung erſcheint wöchentrich zwölfmal. Gratis- Beilagen. Halleſcher
Courier (töcl. Feuihetonbeil.), J. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.) Landw. Mitteilungen,
O Uvſrierte Modenbeilage, Sächſiſche Provinzialblatter Kinderbeilage (Für die ſfunge Welt.

Erſte Ausgabe
Anzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Halle und der
Saalkreis 20 Pfennig, auswärts 80 Pfennig. Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils
die Zeile 100 Pfennig Anzeigenannahme bet der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen

bekannten Annoncenexpedittonen.

Geſchäftsſtelle in Halle (Saale): Leipziger Stratze Nr. 61/62.
Fernruf 8108 u. 8109, Fernruf der Schriftleitung 8110

Hauptſchriftleiter i. V. Max Kubel, Halle Saale.
Freitag, 5. Februar 1915.

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.

Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale).

Bedeutende Erfolge gegen die Franzoſen.
Rußland und die Dardanellen-HSrage. Die Strafe der Mörder von Serajewo.

Mit Schwert und Wage.
Früher hat man wohl davon gehört, daß barbariſche

Völker im Kriege gefangene Frauen und Kinder des
Feindes bei einem Angriffe vor ſich hertrieben, um in der
Annahme, daß der Gegner ſein eigen Fleiſch und Blut
nicht vernichten werde, ſich ſo gedeckt den feindlichen
Stellungen zu nähern. Jm Burenkriege wandten die
Engländer dieſes niederträchtige Kampfmittel in
moderniſierter Form an, indem ſie Tauſende von Buren-
frauen und Burenkindern in ſogenannten Konzentrations-
lagern zuſammenpferchten und elend zu Grunde gehen
ließen. Sie zwangen dadurch ſchließlich die Buren zur
Unterwerfung. Echt gentlemanlike! Jn Erinnerung
an dieſen „Erfolg“ verſucht England jetzt gegen deutſche
Frauen und Kinder, Greiſe und Kranke einen „Hunger-
krieg“ großen Stiles dadurch zu organiſieren, daß es uns
die Zufuhr von Lebensmitteln abſchneidet, um auf dieſe
Weiſe unſere Heere trotz aller ihrer Erfolge auf den
Schlachtfeldern am letzten Ende zur Kapitulation zu

nötigen. SDer Abwehr dieſes, ganz dem Charakter der
Briten entſprechenden Feldzuges und der dadurch für die
Exiſtenz des deutſchen Volkes heraufbeſchworenen Gefahr
gelten die Maßnahmen der Reichsregierung, die nunmehr
zu einer Beſchlagnahme ſämtlicher Getreide- und Mehl-
vorräte in Deutſchland von Staatswegen und zu einer Feſt-
legung des Höchſtverbrauches von Brot und Mehl für jeden
Einzelnen im Reiche geführt haben. Die Aufnahme, die
dieſe tief in unſer wirtſchaftliches und privates Leben ein
ſchneidende Maßregel in der Oeffentlichkeit gefunden hat,
iſt ein weiteres glänzendes Zeugnis für die kraftvolle und
opferwillige Ent ſchloſſenheit unſeres ganzen Volkes, alles
zu tun und auf ſich zu nehmen, was irgendwie geeignet
iſt, den Erfolg unſerer Waffen zu ſichern, und alles aus
dem Wege zu räumen, was dieſen Erfolg und ſeine Früchte
gefährden könnte. Die Maßnahmen der Regierung haben
überall geradezu freudige Zuſtimmung gefunden, und wenn
ſie irgendwo eine Kritik hervorgerufen haben, ſo gipfelt
dieſe in dem Bedauern, daß die Regierung nicht ſchon
früher den jetzt betretenen Weg eingeſchlagen hat. Unſere
Feinde haben die nun getroffenen Maßregeln als ein Zeichen
der Schwäche, ja, als einen Verzweiflungsſchritt und als
ein Eingeſtändnis gedeutet, daß Deutſchland bereits vor der
Hungersnot ſtehe, und ſie frohlocken, daß der Hunger
ihnen ein neuer Verbündeter und der ſichere Sieger über
die germaniſche Kraft ſein werde. Gewähren wir unſeren
Feinden dieſe Selbſttäuſchung zu ſo vielem anderen!
Wir wiſſen, daß die Beſchränkungen, die wir uns jetzt auf
erlegen, ein Zeichen unſerer Stärke ſind, der Stärke, die
allein auf ſich ſelbſt baut und, wenn es ſein muß, auf jede
Unterſtützung von außen verzichtet. Wie ein Aufatmen
ging es durch Deutſchland, als die Regierung endlich Ernſt
machte mit den Vorkehrungen zu der Gewährleiſtung einer
auskömmlichen Verſorgung unſeres Volkes mit Brot bis
zur nächſten Ernte. Jetzt wiſſen wir, daß wir aushalten
und durchhalten können. Und dieſe Zuverſicht iſt wahr
lich tauſendmal die kleinen Entbehrungen wert, die der
Einzelne in der Heimat den Rieſenopfern unſerer Soldaten
im Felde erweiſt.

Blut und Eiſen haben die deutſchen Stämme zu
ſammengeſchmiedet; jetzt aber werden die 70 Millionen
Deutſchen zu einer einzigen Familie, wo jeder mitſorgt für
das Brot des anderen. Die von der rückhaltloſen Zu-
ſtimmung des Volkes getragene Maßnahme der Regierung
iſt eine Tat ſittlicher Größe, die den Opferſinn krönt, den
Deutſchland in allen ſeinen Gliedern gezeigt hat, und die
der Welt imponieren muß. Zum Schwerte geſellt ſich
jetzt die Wage, die jedem Einzelnen den Bedarf am Not-
wendigſten, an Brot, zuteilt. Nicht mit dem Herzen allein,
jeinem Herzen voll Tapferkeit und Mut, führt Deutſchland
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier, 4, Febr. (vorm.).
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Auf der Front zwiſchen Nordſee und Reims fan-
den nur Artilleriekämpfe ſtatt.

Erneute franzöſiſche Angriffe bei Perthes wurden
unter Verluſten für den Feind abgewieſen. Nördlich und
nordweſtlich Maſſiges nordweſtlich St. Menehould)
griffen unſere Truppen geſtern an, ſtießen im Sturm über
drei hintereinanderliegende feindliche Grabenlinien durch
und ſetzten ſich in der franzöſiſchen Haupt
ſtellung in einer Breite von 2 Kilometern feſt. Sämt-
liche Gegenangriffe der Franzoſen, die auch nachts fort-
geſetzt wurden, ſind abgeſchlagen worden. Wir nahmen
ſieben Offiziere, 601 Mann gefangen und eroberten neun
Maſchinengewehre, neun Geſchütze kleineren Kalibers und
viel Material.

Sonſt iſt nur erwähnenswert, daß in den Mittelvogeſen
das erſte Gefecht einer Schneeſchuhtruppe
gegen franzöſiſche Jäger erfolgreich für uns verlief.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn Oſtpreußen wurden ſchwache ruſſiſche Angriffe

gegen unſere Stellungen ſüdlich der Memel abgewieſen.
Jn Polen nördlich der Weichſel fanden im Anſchluß

an die gemeldeten Kavalleriekämpfe Plänkeleien kleinerer
gemiſchter Truppenabteilungen ſtatt.

An der Bzura ſüdlich Sochaczew brach ein ruſſiſcher
Nachtangriff unter ſtarken Verluſten des Feindes zu-
ſammen. Unſer Angriff öſtlich Bolimow macht trotz
heftiger Gegenſtöße des Feindes Fortſchritte. Die Zahl der
Gefangenen erhöht ſich.

Jn den Karpathen kämpfen ſeit einigen Tagen
deutſche Kräfte Schulter an Schulter mit den öſter-
reichiſch- ungariſchen Armeen. Die verbündeten Truppen
haben in dem ſchwierigen und verſchneiten Gebirgsgelände
eine Reihe ſchöner Erfolge erzielt,

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.

Die Beſatzung der „Emden“ gerettet.
(W. T. B.) Berlin, 4. Februar. Ueber S. M. S. „Ayeſha“

geht die Nachricht ein, daß der Kommandant Kapitänleutnant
v. Mücke mit dem Landungskorps S. M. S. „Emden“
in der Nähe von Hodeida (Südweſtküſte von Arabien) einge-
troffen und von den türkiſchen Truppen mit Begeiſterung empfan
gen ſei. Nachdem die Fahrt durch die Straße von Perim unbe-
merkt von den engliſchen und franzöſiſchen Bewachungsſtreit-
kräften gelungen war, vollzog ſich die Landung an der Küſte unge
ſäöört in Sicht eines franzöſiſchen Panzerkreuzers.
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den Kampf um ſein Recht und ſeine Zukunft, ſondern auch
mit dem Verſtande, der alle Möglichkeiten kühl wägt und
abſchätzt. Schwert und Wage werden uns den Sieg ſichern.

Reichstags-Dispoſitionen.
Berlin, 4. Febr. Der Reichstag iſt bis zum

2. März vertagt, wird aber, wie verlautet, nicht an dieſem
Tage zuſammentreten, ſondern erſt am 10. März ſeine
Arbeiten wieder aufnehmen. Dieſe Verzögerung hat ihren
Grund darin, daß dem neuen Staatsſekretär des Reichs-
ſchatzamtes Dr. Helfferich Zeit gegeben werden ſoll, ſich in
ſeine neuen Arbeiten einzuarbeiten. Dem Reichstag wird
bei ſeinem Zuſammentritt ſofort der Etat zugehen, der ſich
allerdings von dem ſonſt üblichen Etat inſofern unter
ſcheiden wird, als die Einnahmen nicht ſpezifiziert werden
können. Man nimmt an, daß die Tagung des Reichstages
etwa zwei Wochen in Anſpruch nehmen wird. Die Ge-
ſchäftsordnungskommiſſion wird ſich ſofort nach ihrer
Wahl mit dem Mandat Wetterlés beſchäftigen. (T. U.)

Kein gebender und kein nehmender Teil.
Peſt, 4. Febr. Zu der Meldung des Generalſtabes über

die gemeinſamen Kämpfe der deutſchen und öſter
reichiſch- ungariſchen Truppen ſchreibt der „Peſter Lloyd“,

daß dieſe gemeinſame Arbeit die grandioſeſte Beſiegelung
der Erkenntnis iſt, daß die Zentralmächte keinen geben-
den und keinen nehmenden Teil kennen, wie es
in Frankreich der Fall ſei, wo Joffre in erſter Linie an die
engliſchen Jntereſſen zu denken hat.

„Peſti Hirlap“ ſagt: Jn den Karpathen ſtehen wir
zuſammen mit den Söhnen Deutſchlands Wache, ebenſo an
der Warthe und an der Saar. Deutſchland und Ungarn ſind
überall zuſammen und zahlen Treue um Treue.

Bulgariens Beteiligung am Kriege,.
Zürich, 4. Febr. Der „Corriere della Sera“ verſichert

neuerdings in einer Privatdepeſche aus Rom, es ſcheine tat
ſächlich die Gefahr zu beſtehen, daß Bulgarien zu
gunſten Deutſchlands und Oeſterreichs in
den Kriegeingreife. (T. U.)
Die Unterſeeblochkade gegen England.

Eine Falſchmeldung des franzöſiſchen Marineamts.
Genf, 3. Febr. Durch nichts gerechtfertigt iſt die vom

franzöſiſchen Marineamt ausgehende Verdächtigung, daß ein
deutſches Unterſeeboot gegen das nordöſtlich Havre
gelegene engliſche Schulſchiff (oder Lazarettſchiff) „A ſt
r i as“ einen Torpedo geſchoſſen hätte. Der Marineminiſter
ließ dies verbreiten, weil er dieſe Form der Warnung der
franzöſiſchen Küſtenbevölkerung für beſonders eindrucksvoll
hielt. Die Nachricht wird jetzt ſchon von franzöſiſcher Seite
als Ausfluß der Panik gekennzeichnet. Der Verkehr im
Aermelkanal war geſtern aufs äußerſte beſchränkt. Das
gleiche wird aus Bordeaux und St. Nazaire gemeldet, wo
die Landung engliſcher Truppen und Kriegsmaterial eine
Unterbrechung erfuhr. (T. U.)

Neutrale Liga gegen den deutſchen Unterſeebootkrieg.
W. T. B. Paris, 4. Febr. Hervos fordert in der „Guerre

ſoziale“ die Neutralen zur Bildung einer Liga gegen den
deutſchen Unterſeebootkrieg auf. Die Liga müßte bewaffnet
einſchreiten, ſobald ein Angehöriger eines neutralen Landes
durch Unterſeeboote auf einem Handelsſchiffe getötet würde.

Engliſche Ratloſigkeit.

Jn einem Artikel „Was ſollen wir tun?“
ſchreibt „Daily Telegraph“:

„Die Handelsſchiffe möchten nie allein, ſondern
ſtets zu zweien fahren, und wenn das Unterſeeboot
dann die Beſatzung des einen Dampfers auffordert, das
Schiff zu verlaſſen, dann ſoll der andere Dampfer das
Unterſeeboot einfach über den Haufen
rennen. Das Unterſeeboot könnte allerdings auch
feuern, aber man wiſſe nicht, ob das Ziel getroffen würde.
Dann meint das Blatt kleinlaut weiter: Die Deutſchen
haben bei ihren Unterſeeboot- Unternehmungen leider die
langen Nächte auf ihrer Seite. Wenn nur erſt
die Nächte kürzer und heller wären im Juni und Juli,
wo man zum Beiſpiel in Lerwick um Mitternacht photo-
graphiſche Aufnahmen machen kann dann werden die
Unterſeeboote nicht mehr im Schutze der Dunkelheit an die
Oberfläche kommen können, um friſche Luft zu holen und
Akkumulatoren zu wechſeln. Jedenfalls aber werde das
britiſche Reich auch durch das Verſenken einiger Han-
delsdampfer nicht auf die Knie gebracht werden. Falls
die Handelsdampfer in Gruppen fahren, wenn ſie ſich in
gefährlichen Gewäſſern befinden, dürften die Verluſte eng
liſcherſeits ganz gering ſein, während die deutſchen Ver-
luſte infolge Rammens der Unterſeeboote vermutlich
ſchwerer ſein würden. England habe Tauſende von Han
delsſchiffen und könne die verſenkten Schiffe ſchnell erſetzen.
Die Deutſchen beſäßen dagegen nur ein Dutzend Hochſee-
unterſeeboote des Typs „UV 21“, und die könnten erſt nach
längerer Zeit erſetzt werden, ihre Beſatzungen niemals.“

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Die Beſchießung von Soiſſons.

W. T. B. Lyon, 4. Febr. Nach der Nouvelliſte ſind die
fünf Waſſerbehälter von Soiſſons durch die deutſche Be
ſchießung ſehr beſchädigt worden und konnten nur not-
dürftig ausgebeſſert werden.

Jm deutſchen Kugelregen an der Yſer.
Amſterdam, 4. Febr. „Daily Telegraph“ meldet aus

Boulogne: Die Tätigkeit der Deutſchen zwiſchen Ypern und
der See iſt ſehr intenſiv. Das Feuer, das in letzter Zeit
ſehr unregelmäßig war, iſt jetzt ein furchtbar andauernder
Kugelregen geworden. Das Moraſtland trocknet jetzt ſchnell
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und ſchon iſt die Bewegungsmöglichkeit der v viel
ſer.

Kanonendonner an der flandriſchen Küſte.
Rotterdam, 4. Febr. Dem „N. Rott. Cour.“ wird aus

Sluis gemeldet: Nach einigen Tagen der Ruhe ertönte
heute morgen wieder längs der flandriſchen Küſte ſchwerer

Kanonendonner. (T. U.Ein neuer Fliegerangriff auf Dünkirchen.
Amſterdam, 4. Febr. „Daily Mail“ meldet aus Nord

frankreich am Montag: Der Beſuch deutſcher Flieger über
Dünkirchen am vorigen Mittwoch wurde geſtern wieder
holt, als um 81 Uhr ſechs Flieger von der See her nahten.
Niemand ahnte ihre Anweſenheit, bis die erſte Bombe
platzte. Sofort fingen die Scheinwerfer zu ſpielen an, und
die Abwehrkanonen eröffneten das Feuer. Zwei Stunden
dauerte der Kampf, dann flogen die Deutſchen, denen
nichts geſchehen war, wieder von dannen, nachdem ſie nicht
weniger als 60 Bomben auf Dünkirchen geworfen hatten.
(Daß dieſe große Anzahl von Projektilen größter Exploſiv-
kraft ſo gut wie gar keinen Schaden anrichtete, iſt bei der
„Daily Mail“ wie immer ſelbſtverſtändlich. Die Red.)

(T. U.)
Ein Fliegergefecht im Kanal?

W. T. B. Berlin, 4. Febr. Der Kapitän eines in
Vliſſingen angekommenen Dampfers erzählt, wie der
„Rundſchau“ aus dem Haag gemeldet wird, daß er am
Sonntag Morgen Zeuge eines Fliegergefechts im
Kanal nahe der franzöſiſchen Küſte geweſen ſei. Jn
großer Höhe über dem Meere habe er vier Flugzeuge be-
merkt, die gegeneinander kämpften. Der Kampf habe etwa
10 Minüten gedauert, bis ſich zwei Flugzeuge in großem
Bogen nach der franzöſchen Küſte flüchteten.

Der franzöſiſche Kriegsbericht.
W. T. B. Paris, 8. Febr. Amtlicher Bericht vom

2. Februar, 11 Uhr abends: Zwiſchen dem Meere und
Arras verſuchte die deutſche Artillerie die unſrige unter
Feuer zu nehmen. Die Verſuche waren aber erfolglos. Jm
Arras Abſchnitt war während der ganzen Nacht vom 1. zum
2. Februar Gewehrfeuer, ohne daß ein Jnfanterieangriff
erfolgte. Bei Soiſſons beſchädigten wir die Batterien des
Feindes und warfen in St. Paul einen Angriff einer Ab-
teilung Jnfanterie zurück. Neue Fortſchritte ſind zu ver-
zeichnen bei Perthes-les-Hurlus, am Rande des Waldes,
deſſen Beſetzung durch unſere Truppen früher ſchon ge
meldet wurde. In den Argonnen bei Bagatelle warfen wir
einen deutſchen Angriff zurück. Jm Elſaß fand eine Nacht
kanonade in Uffholz ſtatt. Gegen Unterburnhaupt machten
unſere Truppen Fortſchritte.

vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Ruſſiſch-engliſche Niederträchtigkeit.

Wie der argentiniſche Geſandte in Berlin der „Nord-
deutſchen Allgemeinen Zeitung“ mitteilt, iſt die Zeitung
„Eritica“, die neulich die ruſſiſchen Progrombilder als Be-
weisſtücke für angebliche Greueltaten deutſcher Soldaten in
Polen veröffentlicht hat, eine Gründung neueſter Zeit, die
zum Teil in engliſchem Wortlaut erſcheint.

Dies ſagt wohl ſchon genug.

Heldentod eines deutſchen Offiziers.
Am 30. November 1914 war eine Offigierspatrouille

unter Führung des Leutnants v. Griesheim nach Bielsk
zu Zwecken der Aufklärung ausgeſandt worden. Die
Patrouille, beſtehend aus dem Offizier, einem Unteroffizier
und 14 Mann, wurde in der Gegend von Lelice plötzlich
von 40 ruſſiſchen Huſaren umzingelt und beſchoſſen. Gleich
zu Beginn des Scharmützels fiel das Pferd des Leutnants
v. Griesheim. Die Patrouille kehrte ohne ihn und
4 Huſaren zu ihrer Schwadron zurück.

Zu Fuß lief Leutnant v. Griesheim über geforenen
Acker und das brechende Eis eines Grabens in ein nahege
legenes, einzelſtehendes Haus. Der befehlführende ruſſiſche
Offizier ſandte den deutſchſprechenden Beſitzer des Hauſes
an Leutnant v. Griesheim, mit der Aufforderung ſich zu er
geben. Leutnant v. Griesheim lehnte das ab. Die Auf-
forderung wurde wiederholt und damit begründet, daß
jeder Widerſtand des einzelnen gegen eine Truppe unmög-
lich ſei. Leutnant v. Griesheim zählte die Patronen in
ſeinem Revolver und ließ dem ruſſiſchen Offizier ſagen:
„Ein deutſcher Offizier ergibt ſich nicht; ich habe noch fünf
Patronen; die reichen für euch und mich.“ Es entſpann
ſich darauf ein kurzes Gefecht, in dem Leutnant v. Gries-
heim zwei ſchwere Wunden davontrug. Als der ruſſiſche

Offizier eintrat und den Zutodegetroffenen fragte, weshalb
er ſich hicht ergeben habe, zeigte Leutnant v. Griesheim auf

ſein Eiſernes Kreuz und ſagte: „Damit ergibt man ſich
nicht. Er wurde ſofort verbunden, ſtarb aber auf dem
Transport.

Der ruſſiſche Brigadekommandeur ordnete für den
deutſchen Offizier ein Begräbnis mit militäriſchen Ehren
an. Eine ruſſiſche Schwadron mit Gewehren gab ihm das
letzte Geleit auf dem Kirchhof zu Drobin. Der Ortsgeiſtliche
hielt die Andacht. Die Ruſſen ſchmückten das Grab mit
einem hohen Holzkreuz, auf das ſie in deutſchen Buchſtaben
ſetzten, was auf der Erkennungsmarke des Gefallenen ſtand:

v. Griesheim,Leutnant im Thür. Huſaren- Regt. Nr. 12,
dazu oben links in ruſſiſcher Schrift, das Datum.

Beim Wiedereinzug des Regiments in Drobin am
30. Dezember fand man das Grab des jungen Offiziers.
Die Richtigkeit des Berichtes bezeugen der Ortsgeiſtliche,
der Drobiner Arzt, und ein deutſcher Huſar, der in Drobin
in Gefangenſchaft geriet.

Das Heldengrab des jungen gefallenen HuſarenOffi-
ziers ſchmückten in ſtiller Andacht am Silveſtertag 1914
ſeine Regimentskameraden und ſeine Huſaren, denen er für
alle Zeiten als wahrer Held und treueſter Kamerad im Ge
dächtnis bleiben wird. (W. T. B.)
Aus einem Heldpoſtbrief.
Wie die Ruſſen den Lötzenern ein Fiſchgericht beſcherten.

Ein Einwohner aus Kiel-Gaarden, der zurzeit in der oſt
preußiſchen Feſte Lötzen als Gefreiter und Kraftfahrer ſteht,

et den „Kiel. Neueſt. Nachr.“ folgende launige Schilderung
dortigen Weihnachtstage:
Am frühen Morgen des erſten Weihnachtsfeiertages wurden

wir von lautem Kanonendonner geweckt, der in den

7

Als
w

e ot

rn e F e0 S Ma VorL
n

landes Gregeeo
Oa4A5fforag-

Maß stabd

100 So o neſer

z 7 0 So 7 F h e
r n 77u

D.

n p.x c 28 c C

u R ea 4 o 0 2V 3 ArcräAus
An r

0 7 W. Dhöre u 9 x y An

r

Au on e
S c
e 226 u SZu D. o S

Arwoe ewberg r W
Be

Na Zu len hämpfen n gen oſnare

Straßen der Stadt durch mehrfaches Echo noch vervielfältigt
wurde. Seit Wochen ſind die Lötzener ſo ſehr daran gewöhnt,
Tag und Nacht hindurch vom Norden, Oſten und Süden den
Donner der Geſchütze zu hören, daß ſich niemand mehr darum
kümmert. Am erſten Feiertage bot ſich ihnen aber doch ein
neues, noch ungewohntes Schauſpiel: das Ein ſchlagen
feindlicher Granaten. Das erſchien ihnen doch der
näheren Betrachtung wert, und ſo konnte man Hunderte von
Leuten ſehen, die dicht gedrängt am See ſtanden, um die ruſſi-
ſchen Granaten pfeifen zu hören und einſchlagen zu, ſehen. d
ſtand ſelbſt unter ſolch einem Menſchenhaufen, der ſich darüber
amüſierte, wenn die Granaten in 150--250 Meter Entfernung
in den See und an deſſen Ufer in der Nähe des Bahnhofs ein-
ſchlugen. Da war keine Spur von Aufregung zu ſehen, man
ſah ſich die Sache an, als ob es ein Manöver wäre. Und kein
Menſch dachte an Weglaufen.

Dadurch, daß die Ruſſen etwa hundert Granaten oder
noch mehr in den Löwentinſee und deſſen Nähe ſchoſſen,
haben ſie nun freilich nicht den geringſten Schaden angerichtet
im Gegenteill! Sie gaben den Lötzenern Gelegenheit, dieſes
charakteriſtiſche und mit keinem anderen Geräuſch zu verwech-
ſelnde Ziſchen, von dem ihnen ihre Angehörigen aus dem Felde
ſo viel berichtet hatten, nun einmal in nächſter Nähe zu hören,
und die Granatlöcher, die 4 Meter im Durchmeſſer und einen
Meter in der Tiefe maßen, anzuſehen, etwa 300 Meter vom
Bahnhof entfernt. Andererſeits waren die Ruſſen ſo
freundlich, durch ihre Beſchießung Tauſende
von kleinen und großen Fiſchen im Löwentinſee zur
Strecke zu bringen, die von den Einwohnern und Soldaten
in großen Mengen in Körbe geſammelt wurden; es
waren Hechte von über 10 Pfund darunter.

Die Beſchießung hielt den ganzen erſten Feiertag und die
darauf folgende Nacht hindurch an immer mit demſelben er
freulichen Erfolge. Am zweiten Feiertage fielen nur noch ver
einzelte Granaten, dafür aber wurden gegen 1000 gefan-
gene Ruſſen eingebracht. Wieder was Neues! So
bekam man auch noch Tataren und Sibirier mit großen Pelz-
mützen zu ſehen, übrigens große, ſtramme Kerle, die gut aus4
gerüſtet waren und ſehr gut ſchießen ſollen, aber doch froh waren,
unſere Gaſtfreundſchaft genießen zu dürfen.

Was die Lötzener ſo zuverſichtlicht macht, daß alle
Behörden und der größte Teil der Bevölkerung in der von drei
Seiten eingeſchloſſenen und nun gar beſchoſſenen Stadt aus-
halten, das iſt das Vertrauen auf unſer Heer und die
uneinnehmbaren Feldbefeſtigungen, die es un-
ſeren braven Truppen ermöglichen, den mehrfach überlegenen
Feind ſo lange aufzuhalten, bis Hindenburg Zeit hat, ſich mit
ihm zu beſchäftigen. Wenn auch Nikolajewitſch geſchworen haben
ſoll, in den Weihnachtsfeiertagen die Feſtung zu nehmen, oder
ſämtlichen Offizieren die Knochen zu zerbrechen, ſo hat er doch
in dieſer Zeit weiter nichts erreicht, als daß er den
Lötzenern zu Weihnachten ein Gericht Fiſche beſchert

hat. Gefreiter M. Krauſe.
Oeſterreichs Krieg.

Hinrichtung der Verſchwörer gegen Franz Ferdinand.
Serajewo, 3. Febr. Heute früh wurden im Hofe des

Feſtungsgefängniſſes Veljo Oubrilowitſch, Mieko Jovanpwitſch
und Danilo Jlitſch, die im Hochverratsprozeß zum Tode verur-
teilt waren, hin gerichtet. Die Hinrichtung vollzog ſich ohne
Zwiſchenfall. Die gleichfalls zum Tode verurteilten Jakow Milo-
vitſch und Neditſch Kerovitſch wurden begnadigt. Die Todes-
ſtrafe wurde in lebenslänglichen bezw. in zwanzigjährigen
ſchweren Kerker umgewandelt. Princip, der Mörder des Erz-
herzogs, der bekanntlich wegen ſeines jugendlichen Alters nicht
zum Tode verurteilt werden konnte, erhielt eine zwanzig-
jährige Kerkerſtrafe,

Deutſcher Sturmangriff in den Karpathen.
Oeſterr. Kriegspreſſequartier, 3. Febr. Die deutſch

öſterreichiſch- ungariſche Waffenbrüderſchaft kommt immer
mehr in einer durchgreifenden Vermiſchung der beiden
Teile der Oſtfront zum Ausdruck. Kämpften anfänglich nur
in Polen und Weſtgalizien die verbündeten Armeen in ge
meinſamen Verbänden, ſo haben jetzt auch die deutſchen
Truppen erfolgreich in die Karpathenoffenſive einge-
griffen. Die von ihnen geſtern mit großer Bravour und
Todesverachtung durchgeführte Erſtürmung einer wichtigen
Höhe im Waldgebirge war eine prachtvolle Heldentat. Die
Höhe war von den Ruſſen durch Verſchanzungen ſo be
feſtigt und mit ſtarken Kräften ſo energiſch und hartnäckig
verteidigt, daß ſie als uneinnehmbar galt Dennoch gingen
die Deutſchen in dem für ſie ungewohnten und namentlich
in dieſer Jahreszeit außerordentlich ſchwierigen Terrain ſo
heldenmütig vor, daß die Höhe fiel und die Ruſſen ſich in
eiliger Flucht zurückzogen. (T. U.

Die Räumung Lembergs.
Krakau, 4. Febr. Die Petersburger „Nowoje Wremja“

verweiſt auf die kritiſche Lage, welche ſich ſich für die
ruſſiſchen Truppen bei einem längeren Verweilen in der
Stadt Lemberg ergeben könnte und bereitet die öffentliche
Meinung in Rußland auf die Wahrſcheinlichkeit der Räu
mung Lembergs für die nächſte Zeit vor. Dieſe Nachricht
iſt vermutlich auf ruſſiſche Truppenverſchiebungen aus
Lemberg zurückzuführen. (T. U.)

Krakau, 4. Febr. Jn Lemberg iſt vom ruſſiſchen Gou
verneur das Standrecht verhängt worden. Die öffentlichen
Kaſſen wurden bereits fortgeführt.

Von jenſeits des Ranals.
Schließung britiſcher Häfen.

W. T. B. Berlin, 4. Febr. Wie dem „L.-A.“ aus
Zürich gemeldet wird, iſt auf Anordnung des britiſchen
Seeamtes der Hafen von Fleetwood geſchloſſen worden.
Kein Schiff darf ein oder ausfahren. Gleiche Maß-
nahmen wurden in Barrow und Heyſham getroffen

Aus dem engliſchen Unterhauſe.
W. T. B. London, 4. Febr. Jn der geſtrigen Sitzung

des Unterhauſes erklärte Premierminiſter Asquith auf
eine Anfrage, nach dem Stande der Unterſuchung über die
Frage der Lebensmittelpreiſe, er könne noch nicht
ſagen, wann die Arbeiten der Kommiſſion abgeſchloſſen
würden. Die Regierung ſei ſich jedoch der Dringlichkeit
der Frage bewußt. Als ſpäter aus dem Hauſe darauf hin-
gewieſen wurde, daß die jetzigen Preiſe an Hungersnot-
preiſe grenzten, die eine baldige Beſprechung notwendig
machten, antwortete Asquith, die Frage ſolle ſobald als
möglich behandelt werden.

Der türkiſche Krieg.
Rußland und die Dardanellenfrage.

Kopenhagen, 4. Febr. „Politiken“ erfährt aus Peters-
burg, der ruſſiſche Geſandte in Serbien, Trubetzkvi, hielt einen
Vortrag über Konſtantinopel. Er erklärte, die Konſtantin ov-

peler Frage ſei die wichtigſte im Kriege. Die be-
Dardanellen. Die Herrſchaft der Dardanellen und die
freie Durchfahrt ſei die Lebensbedingung für
Rußlands wirtſchaftliche Zukunft. Rußland müſſe
wählen, ob es von ſtärkeren Nachbarn eingekreiſt ſein wolle, oder
ſelbſt die Gewalt an ſich reißen wolle. (T. U.)

Die Senuſſen fallen in Egypten ein.
Zürich, 4. Febr. „Meſſagero“ meldet aus Kairo, die

Streitkräfte der Senuſſen ſeien, von Diarabub kommend,
in die Oaſe Siwah (Jupiter Ammon in Unteregypten) auf
egyptiſches Gebiet eingedrungen.

Ausland.
Jtalien und der europäiſche Krieg.

Aus Zürich wird gemeldet: Der militäriſche Mitarbeiter
des „Avanti“ führt in einem Leitartikel aus, daß, wenn
Jtalien in den europäiſchen Konflikt eingreifen ſollte, es
keinerlei Stützpunkte finden würde, weder bei
ſeinen Verbündeten, die es verraten hatte, noch beim Drei-
verband, deſſen Mächten die italieniſche Politik ſtets ein
läſtiges Hindernis geweſen war.

Kleine Nachrichten.
Die Eröffnung des Lehrkurſus für Redner

über Volksernährung.
Auf Anregung verſchiedener Parlamentarier iſt ein

Lehrkurſus für Redner über Volksernährung im Kriege
organiſiert worden, der am Mittwoch- Vormittag unter
ſtarker Beteiligung im preußiſchen Abgeordnetenhauſe er-
öffnet wurde. Der Miniſter des Jnnern v. Loebell hielt
die einleitende Anſprache. Nach der Begrüßung führte er
aus, daß bis zum letzten Dorfe jeder deutſche Mann und
jede deutſche Frau wiſſen ſoll, was Pflicht iſt in dieſer
ernſten ſchweren Zeit. Dann werden wir auch in dieſem
wirtſchaftlichen Kriege den Sieg davontragen, ebenſo wie
unſere heldenmütigen Krieger in Oſt und Weſt die mili
täriſchen Pläne unſerer Gegner vernichten. Kämpft der
Krieger mit den Waffen gegen den Feind, ſo müſſen wir
den Kampf gegen Zungeund Magen mitaller
Kraft aufnehmen. Niemand braucht zu hungern,
aber jeder muß ſparen, dann haben wir genug. zum
Leben auch für den längſten Krieg. Alle Teilnehmer des
Kurſus ſollen „Mitſtreiter werden in dieſem großen Kampfe.
Sie ſollen die „Heimarmee“ bilden. Jm Anſchluß daran
fand ein Vortrag über die wirtſchaftliche Kriegslage vom
Geheimen Regierungsrat Prof. Dr. Sering ſtatt. Der
Redner verurteilte in ſcharfen Worten die Aushungerungs
politik der Engländer, die ſich nicht nur gegen das deutſche
Heer, ſondern auch gegen das geſamte Volk richte. Sie
ſetzten ſich damit in Widerſpruch zu jedem Völkerrecht, und
es könne daher nur als ein Akt der Widervergeltung ange
ſehen werden, wenn jetzt engliſche Handelsſchiffe durch

deutendſte ruſſiſche Ausfuhrware, das Getreide, gehe über die.
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Kuſſfiſch-Poren.

Der Direktor des Stakiſtiſchen Amts der Stadt Schöneberg
Dr. Kuczynski behandelte das Thema „Was wir haben
und was uns fehlt“. Er unterſuchte an der Hand ſtatiſti
ſchen Materials unſere Vorräte und kam zu dem Schluß,
daß wir auf alle Fälle durchhalten können, wenn die Frage
der Ernährung der Zivilbevölkerung el nſo planmäßig
geregelt werde wie die Ernährung unſeres Heeres und
wenn wir zu Hauſe die gleiche Disziplin halten wie unſere
Krieger im Felde.

Zum Eiſenbahnunfall bei Gerasdorf.
Wien, 4. Febr. Bei dem bereits gemeldeten Eiſenbahn

unfall bei Gerasdorf wurden ein Reſerveleutnant getötet,
zwei Militärperſonen ſchwer und 30 Perſonen leicht verletzt.

Einſturz eines Schulhauſes.
W. T. B. Lugo, 4. Febr. Jnfolge eines hefligen

Sturmes iſt das Schulhaus in San Juan de Rimel,
in dem ſich 30 Kinder befanden, eingeſtürzt. Ein
Kind wurde getötet, mehrere Kinder wurden ſchwer verletzt,

Den Toten der See.
W unem Satz von cuge Veih

euer gebettet drein,
Saphire und Topaſe

umblühen euren Totbenſchrein.
Aus Schlachtenungewitter ihe d t

gi ihr zu traum efem Schlaf,Da euch, ein harſcher edlen mit za

Nur noch des Sturmes en An a
g ſtolges Schlachtenlied,Und mit dem Sturm g r

ertſchlag in eure Grüfte zieht.
Doch einſt kommt andre Kunde

und ruft euch laut aus eurem Bann,
Wenn der Vergeltung Stunde

gebrochen über England an.
Wenn ſich zum Schwur erheben

die deutſchen Hände, eine Hand,
Heben auf Tod und Leben van n

gen Engeland, gen Engeland,
Wenn mit dem feilen Schächer

macht blutig alle Rechnung wett
Der grimme deutſche Rächer,

dann lauſcht ihr auf vom Wogenbett.
Und wenn in wildem Jagen

das deutſche Wetter niederbricht,
Soll euch im Auge tagen

einmal helles Siegeslicht.
Dann wird's euch neu umfächeln,

wie Lenzesluſt im linden Mai'n,
Dann wird ein ſtolzes Lächeln

um eure ſtummen Lippen ſein.
Dann geht durch eure Runde

ein Leben, das im Grab erſtand,
Dann klingt's aus totem Munde

noch einmal leife: Vaterland!
Dann dürft ihr ruhen wieder

die letzte Ruh, die Gott euch gab,
Und deutſche Heldenlieder,

ſie wandern ſtill zu eurem Grab.
Des Himmels Funkelſterne,

ſie halten euch die Totenwacht,
Herüber aus der Ferne

flammt Deutſchlands Schwert durch
Nacht und Schlacht 7

Kurt v. Rohrſcheidt.

Provinz Sachſen und Umgebung.

Träger des Eiſernen Kreuzes
Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Maſch.Mt. S. II

Heſſe aus Langenſalza, Matr. Bothe aus Halberſtadt, Feuer
werker Grüber aus Weißenfels, Feuerw.“Mt. Pappenberg
aus Belsdorf (Magdeb.), Matr. Maull aus Dröpſig (Weißenfels),
Bt. Mt. Kaſten aus Langenſtein (Halberſtadt), Steuerm.Mt.
Gutezeit aus Waſſerleben (Werniger.), Ob.-Matr. d. R.
Haedicke aus Freyburg a. d. U., U.-Ob.-Maſch.-Mt. HKanne-
gießer aus Naumburg a. S., U.-Ob.-Maſch.Mt. Koch aus
Frohſe (Kr. Calbe a. S.), Ob.-Bootsm.-Mt. Schrader aus
Quedlinburg, Ob.-Matr. Wötzel aus Pöplitz (Bitterfeld), Ob.
Maſch.-Mt. Giebel aus Anderbeck b. Halberſtadt, Ob.Hz.
Krüger aus Diesdorf b. Magdeburg, Bootsm.-Mt. Unger
aus Magdeburg, Matr. Schwarz aus Bitterfeld, Oblt. z. S.
Breher aus Magdeburg, Ob.-Maſch. Zierau aus Gardelegen,

g. Lochau (Saalkreis), 3. Febr. (Aufrühreriſche
Ruſſi Kriegerfürſorge. Jn deninduſtriellen Betrieben der Umgebung iſt eine ganze Anzahl
von Ruſſiſch-Polen, welche bereits vor Ausbruch des Krieges in
Deutſchland arbeiteten, tätig. Von ihren Baracken aus ver-
ſuchen ſie nun in ihrer freien Zeit öfters Beſuche bei ihren
Landsleuten, welche auf größeren Gütern im Arbeitsverhältnis
ſtehen, abzuſtatten. Das Betreten jener Unterkunftsväume iſt
jedoch Fremden ſtreng unterſagt,
Sonntag mehrere derartige Beſucher von Beamten des hieſigen
Rittergutes aus den Kaſernen an die friſche Luft befördect.
Nun rottete ſich die Geſellſchaft zuſammen und fand ſich im
unteren Gaſthofe ein; im gleichen Zimmer befanden ſich auch
mehrere Beamte des Rittergutes, während im Nebenzimmer
eine Kommiſſion tagte, die die Getreide und Mehlvorräte zu
zählen übernommen hatte. Einer der Beamten, welcher die
ruſſiſche Sprache verſteht, vernahm nun, daß die Zuſammen
gerotteten in das Nebenzimmmer eindringen und auf die Herren
mit Waffen losgehen wollten. Sofort wurde der Bezirkswacht
meiſter telephoniſch herbeigerufen. Einzeln wurden ſodann die
Aufrührer im Hausflur bernommen; hierbei fiel ein Schuß
Der Vorfall iſt zur Anzeige gebracht. Seitens der Verſiche
rungsanſtalt Sachſen-Anhalt iſt der hieſigen Gemeinde die
Summe von 103 Mk. überwieſen worden, welche an die Familien
verſicherter Kriegsteilnehmer zur Auszahlung gelangt ſind.
Dem Vernehmen nach iſt dies die erſte Rake, die zur Verteilung
kam; zwei weitere ſollen noch in Ausſicht ſtehen.

g. Gröbers (Saalkreis), 38. Febr. (Beendete Kam-
bagne.) Jn der Zuckerfabrik Schwoitſch iſt der Arbeits
abſchnitt für Verarbeitung der Rüben zu Zucker beendet worden.
Es iſt jedoch noch immer ein Vorrat von Rüben vorhanden, zu
deren Verarbeitung noch eine Zeitdauer von etwa 10 Tagen
nötig geweſen wäre. Dieſe Rüben ſollen nun geſchnitzelt wer
den und dann Futterzwecken dienen.

g. Döllnitz (Saalkreis), 3. Febr. (Pflichttreuer Be
amter.) Herr Brauereivertreter Schulze von der Goſen-
Brauerei des Herrn Rittergutsbeſitzers Goedecke, konnte vor
kurzem auf eine 25jährige, ununterbrochene Tätigkeit in ſeinem
Berufe zurückblickhen. Aus dieſem Anlaß wurde ihm von ſeinem

ein wertvolles Geſchenk gemacht. ß
g. Burgliebenau (Kr. Merſeb.), 3. Febr. (Unliebſames

Lerkehrshindernis.) Als ein unliebſames Verkehrs
hindernis erwies ſich auch bei dem jetzigen Hochwaſſer wieder
die Ueberflutung der von hier nach Merſeburg führenden
Straßen in den Talmulden, wodurch ein Paſſieren derſelben

und ſo wurden auch am

auch für Geſchirre unmöglich wurde. Namentlich Fuhrwerks
beſitzer aus den Felddörfern empfanden dieſe Störung um ſo
peinlicher, als ſie bisher bereits weite Wege zurücklegen mußten
und nun zu noch größeren Umwegen genötigt waren.

K. Bitterfeld, 3. Febr. (Städtiſches.) Jnfolge der Ver
ordnung des Bundesrats, nach der alle Gemeinden mit mehr als
5000 Einwohnern verpflichtet ſind, zur Verſorgung der Bevölke
rung mit Fleiſch einen Vorrat an Dauerwaren zu beſchaffen
und ſeine Aufbewahrung ſicherzuſtellen, hatte der Magiſtrat be
ſchloſſen, ſofort 200 Ztr. Speck anzukaufen und dafür 25 000 Mk.
zur Verfügung zu ſtellen. Der Antrag wurde einſtimmig ange
nommen. Der Antrag des Magiſtrats, für die ins Feld ge
rückten ſtädtiſchen Angeſtellten, die nicht penſions-
berechtigt ſind, zur Gewährung von Unterſtützungen 500 Mk. be
reitzuſtellen, wurde gleichfalls angenommen. ur Um- und
Feſtlegung der längs der Kohlenbahn hinter der Schoofſchen
Tonwarenfabrik nach Zſcherndorf führenden Straße,
die von 6 auf 10 Meter verbreitert werden ſoll und wozu die Ver
waltung von Elektron das Land ohne irgend welche Entſchädigung
hergibt, gaben die Stadtverordneten ihre Zuſtimmung.

Lützen, 8. Febr. (Jubiläum. Kriegsbroi-
23 Am 1. Febr. ſtand der Bürgermeiſter Lenze 25 Jahre
an der Spitze unſerer Stadt. Seine verdienſtvolle Tätigkeit hat
ihr ſehr zum Segen gergzcht. Die ſtädtiſchen Körperſchaften
verſammelken ſich am Jubeltage zu einer Ehren-Sitzung und
bekundeten dadurch dem Jubilar ihre Wertſchätzung. Als Ge
ſchenk wurde ihm eine goldene Uhr mit Widmung überreicht.

Der Pfarrer in Hohenlohe hat in der Kirche ein Schriftſtück
ausgelegt, das folgenden Wortlaut hat: „Die unterzeichneten
Mitglieder der Kirchengemeinde Hohenlohe verpflichten ſich durch
Unterſchrift ihres Namens feierlich in der Kirche, für die Dauer
des Krieges von ihren Bäckern nur „K“-Brot zu verlangen und
ſobald ſolches geliefert werden kann, nur „K'-Brot zu eſſen.“
Jch fordere alle opferbereiten Patrioten zur Unterzeichnung auf.“
Am Schluß der letzten Kriegsbetſtunde wies der Pfarrer auf das
Schiftſtück hin, das dann auch von ſämtlichen anweſenden Er
wachſenen unterſchrieben wurde.

K. Niemegk (Kr. Bitterfeld), 3. Febr. (Vater ländiſcher
Abend.) Hier fand ein Familienabend ſtatt, der gut beſucht
war. Die Eröffnungsanſprache hielt h Kleeberg,
während Lehrer Kopplow in markigen Worten an die beiden
Worte „Kriegszeit Große Zeit“ anknüpfte. Ein Lichtbilder-
vortrag „Ruhmestage der deutſchen Armee 1870„71“ bot viel
Jntereſſantes. Mit dem Liede „Deutſchland über alles“ ſchloß
der wohlgelungene Abend. Eine anſehnliche Summe konnte dem
Roten Kreuz überwieſen werden.

Weißenfels, 3. Febr. (Die heutige Stadtverord-
neten-Verſammlung) beſchloß, die Familien- Unter
ſtützung der zur Fahne einberufenen ſtädtiſchen Arbeiter ſo zu
bemeſſen, daß dieſe für die Frau und etwaige vier Kinder im
Höchſtſatze 70 Mk., über vier Kinder hinaus in der Pauſchale
75 Mk. betragen ſoll. Für die Kinder der Hil r wirddie Summe der Koſten für Verabreichung eines Milchfrühſtücks
auf 180 Mk. erhöht. Der Haushaltsplan der Volksſchulen für
1915 wird auf 374 572,69 Mk. bemeſſen, wobei ein Kämmerei-
zuſchuß von 255 868,50 Mk. vorgeſehen iſt. Bei der Erörte-
rung des Haushaltsplanes des Gaswerks für 1915, der in Höhe
von 64 600 Mk. angenommen wurde, wurde auf deſſen geringe
Proſperität infolge der veralteten Technik hingewieſen und der
Wunſch ausgeſprochen, die Errichtung des neuen Gaswerks
bald in Angriff zu nehmen. Der Dezernent für das Gaswerk
wies darauf hin, daß die Produktion von Gas in den letzten
Jahren ſtändig gewachſen ſei: 1910 betrug ſie 105 000 Kbm.
und ſtieg 1913 auf 126 000 Kbm. Leider ſei aber die ſchlechte
Beſchaffenheit der Rohrleitung an der beeinträchtigten Gewinn
bringung Schuld. Die Gasentweichung betrug 1905: 19,84 9
und ſtieg 1913 auf 36,23 Mit dem neuen Werke müſſe daher
auch eine Erneuerung der Rohrleitung vor ſich gehen. Der
Haushaltsplan für das ſtädtiſche Elektrizitätswerk ſieht in Ein-
nahmen und Ausgaben 390 000 Mk. vor, und rechnet dabei auf
einen für die e abfallenden Gewinn von 50 000 Mk.
Für Einrichtung von elektriſchen Leitungen auf Ratenzahlungen
ſind 30 000 Mk. in den Etat eingeſtellt. Die Stadtverord-
neten ſtimmten noch der Aufnahme einer Anleihe von 100 000
Mark zu, aus der Mittel zum Ankauf von Dauerware an Wurſt,
geräuchertem Schinken und Speck gewonnen werden ſollen. Die
Stadtverwaltung hat ſich die Zuſage der Fleiſcherinnung bei
Verwirklichung des Planes geſichert, ſie wird aber auch teil
nehmen an den vom Deutſchen Städtetag in Ausſicht genom
menen Maßnahmen.

X Zeitz, 3. Febr. (Erdrutſch. Unglücksfall.)
Jn der Nacht zum Sonnabend rutſchte ein Teil der Bahnhof-
ſtraße, Telephon und Waſſerleitung in Trebnitz mit ſich in
die Tiefe des Tagebaues der Werſchen Weißenfelſer Aktien-
Geſellſchaft ziehend. Auf der Grube Paul II fiel der aus
Trebnitz gebürtige Arbeiter Albert Biering beim Reinigen
des Transportbandes in den Kohlentrichter der Luftbahn und
fand den Erſtickungstod. Die Polizei- Verwaltung
deutet in einer Bekanntmachung darauf hin, daß das Flirten
in einigen Straßen, zumal in den frühen Abendſtunden, ſtren g-
ſtens unterſagt iſt. Es ſoll dagegen polizeilich aufs ſchärfſte
eingeſchritten werden.

Salſitz, 3. Febr. Kirchenerneuerung. Jm
Dienſte der Volksernährung.) Am 24. Januar iſt in
Salſitz zum erſten Male Gottesdienſt gehalten worden in der völlig
neu ausgebauten und ausgemalten Kirche. Das Jnnere der bis-
her ſo völlig verbaut geweſenen Kirche iſt jetzt eins der ſchönſten
Kircheninnern in der ganzen Gegend. Die Koſten ſind beſtritten
worden von den beiden Beſitzern des Rittergutes, dem früheren
und jetzigen Landrat Winckler, die dieſes Geſchenk der
Kirchengemeinde anläßlich der hundertjährigen Wiederkehr des
Tages, an dem das Rittergut an die Familie Winckler gelangte,
dargebracht haben. Eine Bekanntmachung des Herrn Landrats
vom 28. Januar 1915 über „Die Forſten im Dienſte der
Volksernährung'“ enthält am Schluſſe folgende beachtens
werte Vorſchläge

„Außer durch die Hergabe unſerer Waldungen zur Ent
nahme von Waldſtreu und zum Eintrieb und zur landwirtſchaft
lichen Stützung von Kahlſchlägen können Gemeinden und
Privatperſonen noch auf andere Weiſe „kleine Mittel“, die aber
nicht zu unterſchätzen ſind, zur Erleichterung unſerer Volks-
ernährung ergreifen. Alle Gartenbeſitzer müſſen die An
pflanzung von Blumen zugunſten des Anbaues von
Gemüſen, vor allem von ganz früh reifenden Sorten kräftig
einſchränken. Sie wollen ferner keine Raſenfläche mit
der Grasmähmaſchine kurz halten, da das ganz kurze Gras

ſolcher Schnitte für Futterzwecke ſo gut wie wertlos iſt. Die
Grasmähmaſchine iſt in dieſem Jahre als Feind der
Viehernährung und damit mittelbar der Volksernährung
ganz außer Betrieb zu ſetzen. Das langgewachſene
Gras der Raſenflächen kann dagegen recht wohl zur Viehfütte-
rung Verwendung finden. Noch beſſer aber können u
Flä umgegraben und mit Frühkartoffeln oder früh
reifenden Erbſen, Bohnen, Möhren oder
beſtellt werden. Gute Düngung iſt in dieſem Falle Voraus
ſetzung des Gedeihens. Denke niemand, daß es auf ihn nicht
ankommt. Jedes Stück Land ſoll in dieſem Jahre beſt
möglichſt ausgenutzt werden. Schönheitsrückſichten
müſſen zurücktreten hinter Nützlichkeitserwä-
gungen.“

m Anſchluſſe hieran bemerken wir, daß Herr Landrat
Winckler ſeine großen Raſenflächen in ſeinem Garten bereits zur
Beſtellung mit Kartoffeln umbrechen läßt.

Freyburg (U.), 3. Febr. (Ruſſen. Koklekten.)
Geſtern wurden ins hieſige Amtsgerichtsgefängnis zwei Ruſſen
und eine Ruſſin aus Branderoda wegen Fluchtverdachtes ein
geliefert. An unſere Stadtkaſſe wurden bis jetzt abgeliefert

514 Mark für bedürftige Familien
nehmer und 2857 Mark für verwundete Krieger.

Genthin, 2. Febr. (Ziegenzucht. Tſingtau-
held. Kriegsgefangenarbeit. Seuche.) Zur
Hebung der Ziegenzucht im Kreiſe ſollen auch in dieſem Jahre
wiederum edel gezogene Saanenziegenlämmer durch Vermittlung
der r angekauft werden und an Kreisein-geſeſſene zum Selhſtkoſtenpreiſe abgegeben werden. Eine lang-
erſehnte Nachricht erhielten die Eltern des Matroſen Schekorr
in Schmetzdorf, der zu den Helden Tſingtaus gehörte. Er be-

ſich wohlbehalten in japaniſcher Gefangenſchaft. Die
rainagegenoſſenſchaft chmetzdorf und Um-

43 end beſchloß, die Vorflutarbeiten durch kriegsgefangeneu

reyburger Kriegsteil

n vornehmen zu laſſen. Die Genoſſenſchaft hat die Aus-
r g zu ſtellen. Die Gefangenen bekommen für den Kubik-
meter Ausſchachtungsarbeiten 10 Pfennige. Vorausſichtlich wer
den bei Schmetzdorf und Zollchow die Baracken errichtet. Durch
die im Kreiſe immer noch ſtark verbreitete Maul und Klauen-
ſeuche waren im Orte Wuſt 21 Gehöfte verſeucht. Einzelnen
Landwirten iſt durch die Seuche erheblicher Schaden zugefügt
worden.

NMagdeburg, 3. Febr. Magdeburger Schüler
als „Goldſucher“.) Der Direktor einer hieſigen höheren
Lehranſtalt hat den Schülern in Ausſicht geſtellt, daß ſie zu
Oſtern beſondere Prämien (gute Bücher) erhalten ſollen, deren
Wert ſich nach der Zahl der Goldſtücke richten ſoll, die die Schüler
einzuſammeln verſtehen. Bereits am darauffolgenden Wochen
tage wurden, wie die „Magdeb. Ztg.“ ſchreibt, dem Direktor von
den Schülern 2600 Mark in Gold ausgehändigt. Ein Bei-
ſpiel zum Nachahmen!

t. Zerbſt, 3. Febr. (Aus dem Gefangenenlager.)
Da in der letzten Zeit Verſuche von Gefangenen S worden
ſind, aus dem hieſigen Gefangenenlager zu entfliehen, ſo ſind
Maßnahmen getroffen worden, nach denen der Bewachungsdienſt
noch verſchärft wird. Der Geſundheitszuſtand der Gefangenen iſt
den Umſtänden gemäß günſtig. Vielfach wird beobachtet, daß die
Ruſſen das Klima und die veränderte e rn ſchlecht ver
tragen können, während ſich Engländer und Franzoſen gut in den
ihnen aufgezwungenen Wechſel hineinfinden. Die Ruſſen be
ſchäftigen ſich nebenher auch noch mit Flecht- und Schnitzarbeiten.

Leipzig, 3. Febr. (Engliſche Geſchütze.) Heute
vormittag ſind auf dem Leipziger Marktplatze vor dem Sieges-
denkmal 6 in Belgien erbeutete engliſche Geſchütze aufgeſtellt
worden.

W. Ruhla, 3. Febr. (Großer Schneeſchaden.) Jn-
folge des außerordentlich ſtarken Schneefalles am Montag ſind
von der hohen Sonne über den Rennſteig nach Ruhla viele
tauſende von Bäumen umgebrochen; ſelbſt ſtarke
Bäume, beſonders Buchen, fielen dem Schnee zum Opfer. Die
Verkehrswege ſind überall geſperrt.

Jena, 3. Febr. (Gegen Uebertreten der Vor-
ſchriften, die zur Sicherung der Volksernährung
erlaſſen ſind,) gehen die Behörden ſtreng vor. So hatte
ein Mühlenbeſitzer in einem Nachbarorte dem Drängen ſeiner
Kunden nachgegeben und unter Nichtbeachtung der Beſtimmungen
über das Ausmahlen des Brotgetreides, weiter die Lohnmüllerei
in der alten Form betrieben. Die Kunden erzielten dadurch
eine größere Ausbeute an Kleie zu Fütterungszwecken, für die
Volksernährung gingen aber beträchtliche Mengen Mehl ver-
loren. Als die Behörde hinter das Treiben des Müllers kam,
erfolgte ſeine Beſtrafung zu 1500 Mark Geldſtrafe.

Greiz, 3. Febr. (Gemeindeſchuldner dürfen
Vergnügungsorte nicht beſuchen.) Jm Nachbarorte
Bernsgrün wird demnächſt ein Ortsſtatut in Kraft treten,
nach welchem Gemeindeglieder, die innerhalb der letzten vier
Kalenderjahre mit direkten Staatsſteuern oder direkten Ge
meinde-, Kirchen und Schuldumlagen oder mit Schulgeld ganz
oder teilweiſe im Rückſtande verblieben ſind, vom Beſuch der
Gaſtwirtſchaften, Schank- und Tanzſtätten ausgeſchloſſen werden
können. Die Ausgeſchloſſenen werden nach Namen, Stand, Alter
und Wohnung in Verzeichniſſe e e welche am Ge-
meindebrett und in Gaſt- und Schankwirtſchaften öffentlich aus
hängen.W Elgersburg, 3. Febr. (Hindenburg-Höhe.) Der
hieſige Thüringer Waldzweigverein hat beſchloſſen, dem General
feldmarſchall von Hindenburg eine Ehrung inſofern zuteil werden
zu laſſen, als auf dem Wege von der Marienquelle nach dem
Hohenwartkopfe an einer Stelle mit prachtvoller Fernſicht eine
Steinpyramide errichtet werden ſoll, die eine Marmorltafel mit
der Jnſchrift trägt „von Hindenburg-Höhe“.

W. Münchenbernsdorf, 3. Febr. Verſchiedenes. Der
Gemeinderat beſchloß bezügl. der Erhebung von Gemeinde-
ſteuern, daß Einkommen von Eheleuten bis zu 1500 Mark
(bisher 2000 Mk. für 1915 getrennt in die Steuerrolle einzu
ſtellen ſind. Zur Deckung verſchiedener Ausgaben, die infolge
des Krieges entſtanden ſind, ſoll ein Darlehn von 25 000
Mark bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe aufgenommen werden. Hier
iſt ein Rabattſparverein gegründet worden.

m

Winterſport.
Wetterbericht aus Schierke im Harz (Höhenluftkurork und

Winterſportplatz) vom 3. Februar. Schneehöhe 60 Zentimeter,
Temperatur 8 Grad R., Wind Weſt, Schneeſchuhbahn ſehr gut.
Hervliche Winterlandſchaft. Schneefall in Sicht

Perſonalnachrichten.
Der Regierungs HauptkaſſenOberbuchhalter Sieg in Erfurt

iſt zum Landrentmeiſter und Rendanten der Regierungs Haupt
kaſſe in Aachen ernannt worden.

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)

Odol
in hübſcher Metall-Felddoſe

Auf vielfache Anregung aus dem Felde liefern wir
zum Verſand als Liebesgabe Flaſche Odol in
einer hübſchen MetallFelddoſe, die fix und fertig
als Feldpoſtbrief (10 Pfg. Porto) verpackt, in allen
Apotheken, Drogengeſchäften, Parfümerien uſw.
zum Original Preis von 85 Pfg.“) zu haben iſt.

Die Metall-Felddoſe wird während des Feldzuges koſten
frei geliefert. Der leichteren Mitfühalbe Jlaſche Odol ſin dieſen Zweg Zewkeg n baben wir gg



Anfang 8 Uhr.
Rieſiger Erfolg Neu

00 0hold gab ich für Eisen!
i ſg in T Vorſpiel und 2 Akten von Vietor Léonuſik von B. Kalman, Komponiſt von „Zigeunerprimas“.

Neu!

Thaliafests e. Freitag, den 12. Februar, 8 Uhr

Volkstümlicher
Richard Wagner Abend.

Kammoersänger Heinrich Hensel (Tenor)
(Hamburg--Bayreuth). (296

Wotfrat Dr. Alexander Dillmann Giavier
Teil des Reinertraxges für stüdt. Kriegshilfe.

Karten 2.60, 2.10, 1.85, 1.30, 1.05, 0.85 M. bei [leinr. Hothan.

Hilfsverein für Taubſtumme in der Provinz Sachſen
und im Herzogtum Anhalt. E. V. Milde 6tiftung.

Die diesjährige

Mitglieder- Verſammlung
des Vereins findet Montag, den 29. März d. Js., vormittags
11 Uhr im Weinzimmer des „Ratokellers W Halle (S.) ſtatt.

Alle Mitglieder, beſonders die Herren Vertrauensmänner
werden dazu freundlichſt eingeladen.

Tagesordnung: 1. Re x des Vorſtandes.
2. Rechnungslegung.
3. Wahl der Rechnungsprüfer.

4. Sonſtiges. (289
Soeben erschien und ist durch alle Buchhandlungen

zu beziehen:

Die Einrichtung
der beiden Vereinslazarettzüge O 1

und VI der Stadt Halle a. S.
Von

Professor Dr. med. Emil Abderhalden,
Direktor des Physiologischen Instituts der Universität

Halle -Wittenberg.
Mit 13 in den Text gedruckten Abbildungen.

Preis 75 Pf.
Der ganze Betrag ist zur Instandhaltung der beiden

hiesigen Lazarettzüse O Il und VI bestimmt. [283

M Prospekte un
Gutachten

Fostenl. durch
die Pharm.
à zu Chem.-
Speszalges.

z. H.Berlin ro, W 50

Generaldepor
fur Sachsen u

Turinugen
Engel Apoth.
Dr. E. Mylius,

Leipeig

W Das echte W
Hintze-Blitzblank

hat die größte Reinigungskraft. [284

Vom I. Fehrugt m

1 Pp-Feldpoſthrife f. Kriegtelltehmer

nach amtlicher Meldung für das
Feldheer zugelaſſen. Nur ſehr ſtarke

Pappkartons ſind zu verwenden.

Verſorgen Sie ſich rechtzeitig mit Feldpoſtkartons! Wir
empfehlen Jhnen unſere Feldpoſtkartons, die praktiſch einge
richtet und aus feſtem Karton beſtehen:

Nr. 5, eingerichtet für s lange Fizarren, Stück 5 Pfg.
Vr. 7 20 lange Figarren uſw., 10
VUr 43. eingerichtet für Pfund Pakte 15
r. 5, für Feld oſtpaket zum 5 Pfund Brutteverſand mit

feſtem Ueberzug Stück 60 Pfg.
Jeder Karton iſt mit vorſchriftsmäßigem Feldpoſtetikett ver
ſehen, welches wegen der Adreſſe nur ausgefüllt zu werden
braucht. Fu beziehen durch die

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Seitung,
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt n. Thüringen,

Halle (Saale), Leipziger Straße 61/62.

bringt den grössten Teil

Sommer- od. Winteranzug r
Lommer-Paletot 45 50 55 60 M.

Fernruf 1797. Geo r9 And es rromel“ae Ia
feine Herrenschneiderei

seines Warenlagers zum
billigen Verkauf und bittet um gütigen Zuspruch.
Die Preise sind netto bis 15. Februar giltig

Winter-Paletot. 60 65 70 75 u.
Beinkleider 15 18 21 24

[1115

Was sagen unsere Truppen

im Felde über S

beillegenden Betrag von Ihrer Patent- Heizmasse Postbriefe.
Schützengräben einfach „köstlich“. Für recht rasche Zusendung wil

Wir hätten nun
bitten, zunächst I

Kompagnie zu Senden“.
Resero,. Otto Dolgt, Vnterofſtz, Paul Lange,

Frankreiehk, I2. J. 15. „Senden Sie bitte umge
M. 3.- in Schelnen liegen bel“,

Kriegesfretw., Fiegfr. Haupt, Inf. Regt. 70. Frankrelck, 10. I. 15.
Trost im Schiützengraben und erweckt allgemeine Begelsterung“.

Dizefeldwebel d. R. Kalser, Faf.- Regt. I. Russ.-Polen, I2. I. I.

Viel Heizmaterzum Postbriefversand zugelassen.

in allen einschlägigen Geschäften.

Patent- Heizmasse

mit Brenngestell?
Auszug aus den täglich eingehenden Anerkennungschreiben

Leutnant u. Kompagniefäkrer Kühnert, Inf.-Regt. 52. Buss. „Polen, 1I8. I. 1915. „Ick erbitte fur
Masse ist Jür uns in den

r

Vnterofſtz. d. R. E. Müöäller, Garde Grenadier- Regt. Russ. Polen, 350 I2 14.
Weihnachtsendung erhielt unter anderem ein Paket mit Ihrer Heizmasse, für deren praktische Ver-
wendung besonders im Schützengraben sich viele meiner Kameraden anerkennend und lobend aussprechent.

ern in unserer Kompagnie mehrere solcher Apparate und möchten Sie hiermit Jrdl.
Brenngestelle mit Masse, sowie 10 Kartons extra mit Helzmasse difekt an dle

Eres. Res. Alfreck Heycden,
nd s grosse Pakete Ihrer vorzüglichen Fleizmasse.

ich um Sofortige Zusendung der Patent-fleizmasse, die sich so aus geszetchnet bewährt hat.

Patent-Heizmasse mit Brenngestoll
ist das einfachste, beste und billigste Heizmaterial, mit welchem sich jeder Soldat binnen
wenigen Minuten jederzeit, ein heisses Getränk im Feldbecher oder eine heisse Speise im
Feldkochgeschirr bereiten kann. Kein umfangreicher. im Felde lästiger Kochapparat,
sondern, einfaches Brenngestell, das nach Verbrauch der Heizmasse weggeworfen
werden Kann, da jeder neue Briet mit Heizmasse ein Brenngestell enthüält,

Patent-Heismasse brennt auch, wenn feucht W v und ist vom Reichspostamt

nen dankkar sein“.
„Unter melner

ar. RKeget, r.
[285

„Dle Patent-Helzmasse Iſt unser

„Fllr das beiliegende Geld bitte

Pin PFeldpostbrief, Brenngestell und Masse, zur Erhitzung des Inhaltes von
45 Feldbechern oder 23 FPeldkochgeschirren M. 1.--Ein PFoeldpostbrief, Brenngestell und Masse, zur Erhitzung des Inhaltes von
33 Feldbeohern oder 17 Feldkochgeschirren Pfg.Ein Feldpostbrief, Brenngestell und Masse, zur Erhitzung des Inhaltes von20 Feidbechern oder 10 Peſdkochgeschirren Pfg.

Ein Peldpostbrief, nur Massez. Erhitzungf. 13 Feldbecher od. 7 Feldkochgeschirre,

Wer seinen Angehörigen im Felde eine Wohltat erwelsen will, fordere nur Patent-fleizmasse
Engros- Niederlage Gebr. Buttermilck, Hulle (SF.)

S Pharmakon G. m. b. H., Berlin-Weissenseeb, Lehderstr. 12/14.

03060966066966686668006009990600
Ales teuer

In den Thaligſälen
reitag, den 5. Februar, 4—6

(iin Gaſtzimmer) Ausgabe der
Mitgliedskarten. (294

De S Lichtbilder Wortrag. Große Ulrichſtraſte 58.
Telephon 1274 und 1275.
Seelachs ne nd 28
Schellfiſch vvne od. 385
Grüne Heringe Sie. 194

Feldposibriefe

dauerhafte

Vorsaniiſästenſ iſt
Scholle ten d. 9584

Postpakete passend: Steinbutt,
Nagellcisten,
Schiebekisten,
Soldatenkisten

mit Schloss, (1132

Pappkartons
in grosser Auswahl

liehr. Franz
Gr. Märkerstrabße, a. Markt.

C

Jahn Ateller, Geüllir 7.1.
Ib. Loewenstein, prakt. Henfist,

ausgebildet an deutſch. Univerſi-
täten u. früh. langj. tätig an d. e

Kiſte, ca. 22 Stück, nur

Feinſte
neue

Nordses

D Koloſſal.
CLubecea-Brathering

die Doſe mit 14 klein. Fiſchen.
die Doſe mit 20 größ. Fiſchen. 125.

seefſche bin

W T

Kabeljau »öne et 30
Karbonaden e. 45.
Pratſchellfiſche H. 25.
Bratſchollen H. 33

do. groß u. fett Pfd. 48 5
Goldbarſch e. 284

Seezungen,
CLebende Karpfen, Schleie u. Kale.

Ferner ſehr billig: Hochfeine fette, zarte

Kieler Sprotten
Kiſte, ca. 1 Pfund ſchwer
Kiſte, ca. 3, Pfund ſchwer. 78

Kieler Bücklinge 105

58.
97089 e

billig

85,

zabwir tl. Jnſtit. d. Prof. T
recht (Berlin) u. Dr. Bruck (Bres-

lau). Sprechſtunden 81, 2.7, auch
Sonntags. Lang jährige Praxis.
Für Ausw. künſtliche Zähne und
Plomben in kurzer Zeit. (286

Gutes dauerhaftes Gummiband
für Strumpfbänder kauft man bei
H. Schnee Neht. Gr. Steinſtr. 84.

Elehtrische IIcht- u. Kraftanlagen

BlIitzableitep. (a8
Carl Berger, Halle a. Gottesackerstr. 16.

o Fernruf 756.

Warme

S Lungenschützer, Träger,

D e ee er e7

Apollo Theater.

Heute u. tolg. Tage abends 8 Uhr:

ledige Ehefrau
Operette in 8 Akt. v. Pordes-NMilo u.

alton. Husik von Josef Snaga,

W eLiebesgaben
Feldpostsendungen
extra billige Preise.

Decken,
Hemden,
Hosen,

Leibbinden, Kopfschützer,
Handschuhe, Halsbinden.

biehermann,
Geistatr. 42. Pernspr. 1595.,

Stadttheater in Halle.
Freitag, den 5. Februar 1915.

Abends 7 Uhr:
140. Vorſt. im Abonn. 4. Viertel.

Siegfried.
Jn 3 Aufzügen v. Richard Wagner.
2. Tag aus der Trilogie: Der

Ring des Nibelungen.
Svpielleitung: Oberreg. Theo Raven.
Muſikal. Leitung: Herm. H Wetzler.

Jnſpizient: Oskar Tegeder.
Perſonen:

Siegfried RupertGogl.
Der Wanderer E. van Horſt.
Alberich Theo Raven.
Mime FFr. Gruſelli.Fafner E. WeißlerBrünnhilde Sui. Stolz.
rda Fr. GollmerStimme des Wald-

vogels A. v. BoerSchauplatz der Handlung Erſter
Aufzug: Eine Felſenhöhle im
Walde. Zweiter Aufzug: Tiefer
Wald. Dritter Aufzug: Wilde
Gegend am Fuße eines Felſenberges,

dann auf dem Gipfel des Brünn-
hildenſteines.

Nach dem 1. u. 2. Akte läng. Pauſen,

Kaſſenöffnung 64 Uhr. Anf. 7 Uhr.
Ende 11 Uhr. 1121

Sonnabenb, d. 6. Febr. 1915:
Abends 8 Uhr:

141. Vorſt. im Abonn. 1. Viertel.
Volkstümliche Vorſtellung zu

ermäßigten Preiſen:
Zum letzten Male:

Polenblut.
Operette in 3 Bildern von Leo Stein.

Muſik von Oskar Nedbal.

Thalia-Säle,
Sonntag, den 7. Februar,

abends 8s Uhr [1122
Gaſſtſpiel des Schauſpiel-

verſonals vom Stadttheater
bei volkstümlichen Preiſen:

Jm weißen Rößl.
Preiſe der Plätze:
Mk. 0.55, 0.80, 1.05, 1.55.

Eintrittskarten an der Kaſſe
des Stadttheaters und in den

bekannten Zigarrengeſchäften.

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: Sretag: Oberon.
Altes Theater: Freitag: Wie die

Alten ſungen.
Operetten Theater: Freitag

Endlich allein.
Schauſpielhaus: Freitag: Kaler

Lampe.

Magdeburg.
Stadt Theater: Freitag: Das

Glöckchen des Eremiten.

Weimar.
Hof-Theater: Freitag: Neu ein

geübt: Colberg.

Erfurt.
Stadt Theater Freitag: Herbſt.

Die Zeche. Der zerbrochene

Deſſau.
Hof Theater: Freitag: Eintreuer Diener ſeines Herrn.

Das selbsttatige Wasch mittel für

Haus wäsche!
Henkel's SBleich Soda

Vertreter für Halle a. 5. und Umgebung He nr. Krogm inn, Wüoſf-aymmrane 30.

3701

Verwendet Kreuzpfennigmarken.

Schutzverband 2. Sicherung d. Bauforderungen
für Halle a. S.M giht jede gewünschte Auskunft.

Büro: Königstrasse 3. Teleph 8223. (26Mündliche S ß ihr Gr.Dienxtag abend i 8

und Vmgegend

en z2weckmässig jeden
lrichstr. 10. II (Mars-la-Touv).

Gegen Husten, Heiserkeit,
Verschleimung, Influenza

Willkommene

l-iebes gabe

Pastillen

T 22

e
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Tiefer

Wilde

erges,
rünn

zuſen,

Uhr.
(1121

G

Freitag
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Beilage zu Vr. 59 der Halleſchen Feitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

5. Februar 1915.

wer mit dem Brote ſpart, erwirbt
ſich ein Verdienſt vor dem Vaterland.

Aus Halle und Umgebung.
Halle den 4. Februar.

Das Eiſerne Kreuz
erhielt der Obermatroſe Fiedler aus Halle. Werter
wurde das Eiſerne Kreuz verliehen dem Aſſiſtenzarzte d. R.
des ReſerveFeldlazaretts Nr. 83 Dr. med. Heſſe, Sohn
des UniverſitätsQuäſtors Rechnungsrat Heſſe in Halle,
ferner dem Unteroffizier Otto Er be im LandwehrJnf.
Regt. Nr. 36, Sohn des Halleſchen Bürgers Albert Erbe,
ſowie dem Lagerverkäufer Karl Wagner, Röpziger
Straße 192, bisher Kanonier im ReſerveFeldArt. Regt.
Nr. 7, unter Beförderung zum Unteroffizier.

Mit dem Eiſernen Kreuz wurden weiter ausgezeichnet:
Hauptmann Sternkopf im LandwehrJnf. Regt. 61,
z. Zt. Großes Hauptquartier und Hauptmann Gott
getreu, Oberpoſtinſpektor in Halle. Beide ſind Mit-
glieder im hieſigen Kriegerbegräbnisverein. Der jüngſte
Sohn des bekannten Juſtizrats Kaehne, Hermann
Kaehne, der Weihnachten zum Leutnant befördert
wurde, iſt mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet
worden.

Von den im Felde ſtehenden Angehörigen der Uni-
verſität haben ferner das Eiſerne Kreuz erhalten: Kaſtellan
des Hauptgebäudes Feldwebelleutnant Eigendorf und
Obergärtner Unteroffizier Robra.

Die „Ausleſe“ der Reichswollwoche.
Verrauſcht ſind die Tage des emſigen Sammelns, ein

gebracht ſind die Früchte in Speicher und Scheuern; nun gilt's:
Ausleſe zu halten!et viele, die ihre Gaben in den verſchiedenen Sammel
ſtellen perſönlich abgegeben hatten, konnten an den dort jeweils
aufgeſtapelten Vorräten erſehen, daß da „ziemlich viel“ zu
ſammenkommen würde. Aber ſelbſt die gewagteſten Ver-
mutungen werden wohl hinter den Tatſachen zurückbleiben: es
iſt einfach unglaublich, was alles geſammelt worden iſt! Na,
wir werden ja ſpäter wohl eine einigermaßen umfaſſende Auf-
ſtellung darüber erhalten.

Nachdem in zahlloſen Wagenladungen die Ballen und
Pakete von den Einlieferungsſtellen (Schulen uſw.) abgeholt und
vorläufig in die gewaltigen Speicher des Klinkhardt u. Streiber-
ſchen Grundſtücks an der Neuen Promenade gelagert ſind, werden
ſie nach und nach zur Desinfektionsanſtalt geſchafft, die Tag und
Nacht mit Hochdruck arbeitet. Die ſo von allen etwaigen Krank
heitsſtoffen (Bakterien, Bazillen und wie das Getier ſonſt heißt)
ſicher befreiten Sachen werden nun in den „Germania-Saal“,
Gr. Steinſtraße, befördert. Dort beginnt die liebliche Arbeit
der „Ausleſe“. Alſo, Herrſchaften, das muß man ſehen! Baß
verwundern mögen ſich ja Mutter Germania und die über-
lebensgroßen Kaiſerbilder in dieſem Saal, wenn ſie auf das
ſonderbare Getriebe herabſchaugen. Was ſage ich: „herab-
ſchauen“? Jn die Höhe blicken müſſen ſie beinahel Denn
bis zum hochſchwebenden Kronleuchter häuft ſich ſchon der Berg
inmitten des großen Saales, und immer wieder fährt Wagen
auf Wagen heran! Flinke Soldatenhände greifen zu, und in
ſauſendem Schwung (gleich durchs Fenſter) fliegen die Decken,
HKleider, Weſten, Röcke Pantoffeln, Teppiche herein es iſt
ſchier unheimlich!

Aber tapfer geht die Helferſchar dem Bergeungetüm zu
Leibe. Eine Anzahl Damen und junge Mädchen haben ſich
wieder in den Dienſt der guten Sache geſtellt, ziehen Stück für
Stück hervor, muſtern es ſachverſtändig und trennen Wolle von

Baumwolle, Leder von Seide, altes Leinen von gutem Leinen,
Reiſedecken von Pferdedecken und was weiß ich, mit welchen
Fineſſen die Textilbranche ſonſt noch arbeitet!

Jedes Stück wird ſauber gefaltet zu ſeinem Artgenoſſen ge
legt, und rings an den Wänden entlang wachſen die Stapel der
ſortierten Sachen. Es iſt da ſchlechterdings alles vorhanden:
vom groß mächtigen VelourTeppich (aus dem vornehmen Norden)
bis zum Ueberreſt eines Scheuertuches, von der ſpitzenbeſetzten
ſeidenen Ballrobe bis zum kleinen Kinderlätzchen kurz, es
gibt wohl keinen Gebrauchsgegenſtand des Hausweſens und der
Kleidung, der nicht in überreicher Fülle vertreten wäre. Das
alles will auf ſeine Verwendbarkeit hin geprüft und ſortiert
werden! Fürwahr, ein gewaltiges (und zugegeben: nicht immer
gerade angenehmes) Stück Arbeit iſt es, was hier geleiſtet
werden muß und geleiſtet wird. Geſchieht es doch für die,
die Hab und Gut dem Feinde preisgeben mußten, und mehr
noch für die, die ihr Leben draußen für uns in die Schanze
ſchlagen!

Und da wäre es denn dringend erwünſcht, daß ſich noch vi el
mehr weibliche Hilfskräfte an dieſem Liebeswerk beteiligen
möchten! „Es ſtiebt ein bißchen?“ Stimmt! wickelt Euch
ein Tuch ums üppig guellende Hagr; „man macht ſich ja die
Bluſe ſchmutzig!“ tut eine große Krauchſchürze um!; „die
Händchen werden ſo unſauber?“ zieht ein paar alte Hand
ſchuhe an! So machen's nämlich ſchon manche, die dort be
ſchäftigt ſind. Alſo mal heran, ihr jungen Mädchen und
Frauen (d. h. nur ſolche Helferinnen können gebraucht werden,
die auch wirklich Wolle von Leinen uſw. unterſcheiden
können!), das wären alſo vorſichtshalber ſei's hinzugefügt
ſämtliche weibliche Weſen von Halle!

Wer aber von uns minder kenntnisreichen, aber ebenſo be
geiſterten Mannsbildern ſich dieſen reizvollen Betrieb mal an-
ſehen will, der zahlt 20 Pfg (zum Beſten des Roten Kreuzes)
und darf dafür von der ſicheren Gallerie des „Germania-Saales“
aus hinabſchauen auf das bunte Gewimmel all der kleinen
Heinzelmännchen da unten, die in emſiger Kleinarbeit mit-
helfen an dem großen Werk, das deutſche Vaterlandsliebe hier

vollbringt. G. M.Die Einrichtung der beiden Vereinslazarettzüge „O. 1“
und 1“ der Stadt Halle

hat der Direktor des Phyſiologiſchen Jnſtituts der Univerſität
Halle Wittenberg Prof. Dr. med. Abderhalden in einem
Schriftchen beſchrieben, das im Verlage von Wilhelm Knapp in
Halle zum Preiſe von 75 Pfg. erſchienen iſt. Der volle Ver-
kaufspreis kommt den beiden bezeichneten Lazarett-
zügen zugute. Dieſe ſelbſt ſind bekanntermaßen das Werk
des Prof. Dr. Abderhalden, das ermöglicht wurde durch die reiche
Unterſtützung wohltätiger Bürger. Die Halleſchen Lazarettzüge
ſind vorbildlich geworden für viele ſpätere, die von anderen
Städten uſw. eingerichtet wurden, weil unſere Lazarettzüge in
vollkommenſter Weiſe den Anforderungen entſprachen, die der
Verfaſſer der Schrift und Urheber der Züge ſelbſt ſtellt: „Die Ein-
richtung eines Lazarettzuges muß ſo beſchaffen ſein, daß die Ver-
wundeten mit dem Transport zugleich ſo verpflegt werden können,
daß der Heilungsprozeß während der Fahrt Fortſchritte macht.
Ein gut organiſierter Lazarettzug muß ein fahrendes Lazarett
darſtellen.“ Die Anſchaffung des mit 13 Abbildungen ausge-
ſtatteten Schriftchens iſt dringend zu empfehlen.

Berlin--Halle viergleiſig.
Jm diesjährigen preußiſchen Eiſenbahnanleihegeſetz iſt auch

eine Forderung eingefetzt zur Herſtellung der dritten und vierten
Gleiſes auf der Strecke Berlin-Luckenwalde, nachdem
der preußiſche Landtag bereits im vorigen Jahr für den vier-
gleiſigen Ausbau der Strecke Luckenwalde--Jüterbog und den
Umbau dieſer beiden Bahnhöfe 12 943 000 Mk. bewilligt hat. Die
Koſten der Bauausführung auf der ganzen Strecke Berlin
Jüterbog ſind auf 40 653 000 Mk. veranſchlagt. Die Eiſenbahn
verwaltung beabſichtigt, bis zum Jahre 1918 die ganze Strecke
Berlin--Halle viergleiſig auszubauen und damit einen Um bau
namentlich der großen Stationen. Wittenberg und Bitter
feld zu verbinden. Jn der Nähe von Bitterfeld ſoll eine neue

Muldenbrücke gebaut werden. Die jetzt noch beſtehenden Eiſen
bahnübergänge werden ſämtlich durch Unter- und Ueber
führungen erſetzt. Mit der Fertigſtellung des dritten und
vierten Gleispaares wird eine Erhöhung der Ge-
ſchwindigkeit zwiſchen Berlin und Halle er-
möglicht, die auch jetzt ſchon mit die ſchnellſten Züge aufweiſt.
Auf dem neuen Gleis ſollen nur Durchgangszüge verkehren.

Dauernde Einführung von Soldaten-Pfundpaketen.
Die Poſtverwaltung ſtellt augenblicklich Erhebungen an, ob

es zweckmäßig ſein wird, die Pfund-Pakete an unſere Soldaten
dauernd einzuführen.
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Keine Volkszählung im Jahre 1915.
Die allgemeine große Volkszählung in Deutſchland fällt

in dieſem Jahre aus. Dafür ſollen kleine Teilzählungen
in einigen Großſtädten vorgenommen werden, vorausgeſetzt, daß
die Zeitumſtände es zulaſſen und nicht ungünſtige Zeitläufte eine
Verſchiebung ratſam erſcheinen laſſen.

Miſſionskonferenz.
Die Freunde des Jeruſalems- Vereins haben bei

der diesjährigen Miſſionskonferenz die Freude, daß Profeſſor
D. Dr. Dalman, der Leiter des Jnſtituts für Altertums
wiſſenſchaft in Jeruſalem, der infolge des Krieges in Deutſchland
weilt, einen Vortrag zugeſagt hat. Bei Gelegenheit der Kaiſer
reiſe nach dem h. Land wurde die Anregung zur Gründung des
Jnſtituts gegeben, deſſen Mangel ſchmerzlich empfunden wurde.
Während die franzöſiſchen Dominikaner, die Amerikaner und
deutſchen Katholiken bereits zurzeit prächtig ausgeſtattete An-
ſtalten und Bibliotheken für dieſen Zweck beſaßen, waren die
deutſchen evangeliſchen Kirchen im h. Lande in dieſer Hinſicht bis-
her noch gar nicht vertreten geweſen. Um ſo dankbarer iſt es zubegrüßen, daß das vor 13 Jahren begründete dentſch-ebangäliſche

Inſtitut ſich im Wetteifer der Nationen durch ſeine Forſchungen
einen ehrenvollen Platz im Orient geſichert hat. Dies Verdienſt
gebührt vor allem Profeſſor Dalman, der wie kaum ein anderer
geeignet war, die Altertumswiſſenſchaft zu bereichern und den
jährlich auf ſein Jnſtitut entſandten deutſchen Theologen wert-
volle Anregungen und Eindrücke mitzugeben. Da D. Dalman
in der Gegenwart als beſter Kenner Paläſtinas betrachtet werden
kann, und er zugleich als ſchwediſcher Konſul über die politiſchen
Verhältniſſe und Ausſichten dieſes Landes vor vielen andern ein
Urteil hat, gewinnt ſein Vortrag gerade in dieſer Kriegszeit be-
ſondere Bedeutung auch für weitere Kreiſe, die herzlich eingeladen
ſind. D. Dalman wird am Montag, den 8. Februar, um
123 Uhr, im Gemeindehauſe (oberer Saal), Albrechtſtraße 27,
ſprechen über das Thema: „Das Chriſtentum im heiligen Lande,
ſein Beſtand, ſein Werk, ſeine Zukunft“. Beiträge für die
Miſſionsarbeit im heiligen Lande werden entgegengenommen von
Paſtor Dr. Hagemeher, Wilhelmſtraße 19.

Ratſchläge für den Haushalt.
Fett.

Der Genuß von Schmalz, Speck, Kunſtbutter und anderem
Fett, beſonders auch von Butter und Rahm (Sahne) wird in
einzelnen Landesteilen, wo man kein Brot ohne Fettaufſtrich
genießt, ſtark übertrieben. Ein zu reichlicher Fettgenuß iſt
geſundheitsſchädlich, da er die Verdauung beſchwert, außerdem
iſt das Fett ein un verhältnismäßig teures Nahrungsmittel. Der
Verbrauch von Fett in der Küche läßt ſich einſchränken. Als
Zutat zum Brot läßt ſich das Fett durch andere Stoffe erſetzen,
beſonders durch Obſt, Obſtmus, Marmelade. Die Fettreſte ſoll
man nicht verkommen laſſen, man kann ſie durch Ausbraten
oder Reinigen (Durchkochen) wieder verwendbar machen.

Milch und Käſe.
Die Milch ſoll reichliche Verwendung finden. Auch ſaure

Milch und Buttermilch ſind ausgezeichnete Nahrungsmittel. Alle
Arten der Milch laſſen ſich auch zu Suppen und Mehlſpeiſen ver
wenden. Hierzu eignet ſich auch abgerahmte Milch (Magermilch),
deren Verwendung ſich bei billigem Preiſe empfiehlt. Die mannig
fachen aus der Milch hergeſtellten Käſeſorten, beſonders auch
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Kunſt und Wiſſenſchaft.

Der Künſtler und der Krieg.
Aus dem Felde erhält die „KreuzZeitung“ die folgende Zu

ſchrift eines Offiziers, mit der ſich ſicherlich weiteſte Kreiſe ein
verſtanden erklären werden. Der Offigier ſchreibt:

„Der Tag“ Nr. 7 vom 9. Januar bringt ein Gedicht „De r
Künſtler an die Krieger“ von Hermann Heſſe. Jch
weiß, daß die deutſchen Künſtler nicht ſo denken, wie es in
dieſem Gedichte dargeſtellt wird. Der Dichter ſpricht darin aus,
daß er in ſeinem nach innen gerichteten Sinne nicht die Waffe
tragen, ſondern an ſeinem Werke arbeiten wolle. Er beſchreibt
ſein Künſtlerleben als ein Daſein voll Kampf und Opfer,
Wunden und Gefahr, und ſtellt dieſes innere Ringen gleich mit
dem Heldenkampfe unſrer Krieger; jetzt, durch den Krieg ſeien
die Krieger ihm erſt eigentlich ebenbürtig geworden. Demgegen-
über wenn man vielleicht ſonſt auch Gedichte nicht in der Art
kritiſteren ſoll iſt doch zu betonen, daß es nicht eine Sonder
eigentümlichkeit bloß eben des Künſtlers iſt, im Friedensdaſein
innere Kämpfe durchzufechten, Opfer zu bringen und Wunden
zu erleiden, daß „ſatter Friede“ wohl da Ziel keines ernſthaft
arbeitenden Menſchen iſt, daß nicht alle Nicht- Künſtler „in
finſtver Fron am Karren zogen“ und ihnen „trüb ein feiges
Wohlſein vann“, wie Heſſe zu meinen ſcheint. Es iſt frivol, die
unendlich vielen Opfer und ſtillen Heldentaten, die unſer Volk
ſtündlich jetzt bringt, zu vergleichen mit der friedlichen Arbeit
des Künſtlers. Es iſt frivol, die noch ſo ſchweren inneren
Kämpfe des Mannes auf eine Stuſe zu ſtellen mit den blutigen
Kämpfen S und ſo zu tun, als ob wir andre erſt durch
die Schlachten den Dichtern als Männer ebenbürtig würden. Es
iſt Deutſchlands Stolz, daß alle auch die ſonſt in ihrer Lebens-
arbeit nur nach innen gewandten Männer: Gelehrte, Künſtler
und alle andern ähnlichen Berufe, genau ſo ihre Waffenpflicht
tun wie jeder andre, wenn ſie vielleicht auch jetzt lieber „in
ungeſtörten Tagen ſtill an ihren Werken bilden“ möchten.

Freilich haben ſich andere Litevraten ähnlich geäußert. Ein
Berliner Kritiker hat großartig erklärt: er föchte und ſtürbe
hier mit der Federl Aber von Heſſe, der früher ſo ſehn-
ſüchtig und tatendurſtig Forderungen ans Leben ſtellte, der in
einem Gedichte ſagte: „es muß noch eine Tat für meine Hände
mir irgendwo als namenloſe Spende zu Luſt und Leid und
Ruhm bereitet ſein“, der ſollte der wirklichen Tat gegenüber nicht
einen ſolchen, unſre Truppen verletzenden Künſtlerhochmut
anders kann man es nicht nennen herauskehren und damit
die Unſicherheit in der Einſchätzung der Lebenswerte, die heute
noch in weiten Kreiſen herrſchen mag, erhöhen helfen. v. G.
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Bücherverteilung im Kriege.
In den erſten 6 Monaten des Krieges hat die Deutſche

DichterGedächtnis Stiftung in Hamburg-Großborſtel an 898
deutſche Lazarette und Truppenteile ſowie an
46 deutſche Kriegsgefangenenlager im Ausland insgeſamt
74141 Bücher und 31175 Zeitſchriften unentgelt-
lich verteilt ſowie 2664 Bilder, eine Anzahl von Muſikinſtrumenten
und Spielen und eine größere Menge Poſtkarten

Die Stiftung, die ſich ſchon in Friedenszeiten der Begründung
und Ausgeſtaltung von Mannſchaftsbüchereien im Heer, in der
Flotte und in der Luftflotte gewidmet hatte, arbeitet Seite an
Seite mit den großen Körperſchaften, die ſich ſeit Ausbruch des
Krieges ebenfalls die Aufgabe der Verteilung guten Leſeſtoffes an
unſere Truppen zum Ziel geſetzt haben. So hat ſie ſich für Ham-
burg mit vielen anderen Vereinen unter Führung des Roten
Kreuzes zu dem „Hamburgiſchen Ausſchuß für Kriegsbüchereien“
zuſammengeſchloſſen. Auch mit dem „Geſamtausſchuß zur Ver-
teilung von Leſeſtoff im Felde und in den Lazavetten“ in Berlin
arbeitet ſie Hand in Hand.

Von einer Abnahme der notwendigen Arbeit iſt noch nichts
zu bemerken. Jm Gegenteil ſcheint das Bedürfnis nach Leſeſtoff
insbeſondere bei den Truppen im Felde noch zuzunehmen. Vieles
von dem, was die Stiftung verteilte, war ihr zu dieſem Zweck aus
den Kreiſen ihrer Mitglieder und Freunde geſchenkt worden.
Außerdem hat ſie jedem Lazarett, das ſich darum bewarb, ihre
eigene „Lazarettbücherei“ zum Geſchenk gemacht, die aus
je 35 Bänden literariſch ſorgfältig ausgewählter, für Verwundete
beſonders geeigneter Bücher beſteht, die in einen hellgrauen, mit
Waſſer abwaſchbaren, ſchönen und gediegenen Einband gebunden
ſind. Der Einband iſt biegſam und läßt ſich über den Rücken um
ſchlagen, ſo daß der Verwundete das Buch mit einer Hand
halten kann. Dieſe „Lazarettbücherei“, die bereits an Hunderte
von Lazaretten geſchenkt wurde, iſt auch auf der „Ausſtellung für
Verwundeten- und Kranken-Fürſorge im Kriege“ zu ſehen, die
zunächſt in Berlin gezeigt wurde und nun ihre Wanderung durch
Deutſchland angetreten hat.

Die Duſe theatermüde?
Der ungewöhnliche Fall, daß ein Bühnenkünſtler auf der

Sonnenhöhe ſeiner Erfolge die Bretter verläßt und allen
Lockungen, ſie wieder zu betreten, ſtandhaft widerſteht, iſt bei
Eleonora Du ſe Ereignis geworden. Jhre Freunde glaubten
zunächſt nur an eine vorübergehende Theatermüdigkeit. Dieſe
Hoffnung wird man nach einer Mitteilung des „Giornale d'Jtalia“
jetzt füglich auf immer begraben müſſen. Das römiſche Blatt
hatte die Künſtlerin durch Olga Lodi, mit der ſie ſeit Jahren
befreundet iſt, auffordern laſſen, in der vom „Giornale“ zum
Beſten der Hinterbliebenen der Opfer des Erdbebens veranſtal-
teten Wohltätigkeitsvorſtellung mitzuwirken. Duſe lehnte die
Einladung mit den Worten ab: „Meinen Namen und, wie ſelbſt
verſtändlich, meine Perſon auch, für einen Abend, für einen Zettel-
anſchlag und für den Kartenverkauf? Nein, Verehrteſte, das
niemals. Die Toten kehren nicht wieder!“

Olga Lodi verſuchte das Menſchenmöglichſte, um ihre Freun
din umzuſtimmen, zumal der Hinweis auf den Tod durch das
friſche Ausſehen der vor ihr Stehenden Lüge geſtraft wurde. Aberalles war vergebens. Die Künſtlerin gab nen nach und kam
immer wieder auf ihre Worte zurück, daß die Toten nun einmal
nicht wiederkehren.

Ein intereſſanter Wettbewerb.
Um die Sache der Heldenehrung in Form bon Glas-

malereien auf künſtleriſche Wege zu leiten, ſchreibt jetzt

der Verband deutſcher Glasmalereien einen
Wettbewerb für Entwürfe aus. Der Jnhalt der Entwürfe
muß ſich auf den gegenwärtigen Krieg beziehen und kriegeriſche
Taten oder denkwürdige Ereigniſſe verherrlichen. Die Glas
malereien können auch dem Andenken Gefallener
geweiht ſein. Die Beurteilung wird vorausſichtlich weltliche
Bild- und kirchliche Gemäldefenſter unterſcheiden.

Zur Teilnahme berechtigt ſind alle in Deutſchland und
Oefterreich- Ungarn lebenden Künſtler. Die Entwürfe ſind bis
We 10. April an Dr. Joſef Ludwig Fiſcher in München einzu
veichen.

Dem Preisgericht, das bis zum 1. Mai zuſammen
tritt, gehören an: die Architekten Erich Blunck vom preußiſchen
Kultusminiſterium, Prof. Theodor Fiſcher in München, Prof.
Fritz Klingholz von der Berliner Techniſchen Hochſchule, von
Glasmalern Prof. Joſef Goller in Dresden, Otto Linnemann in
Frankfurt und Frang Zettler in München.

Zahnärztliche Fürſorge im Kriege.
Nach einem aus Anlaß der Ausſtellung für Verwundeten-

pflege in Berlin gehaltenen Vortrag des Univerſitätsprofeſſors
Dr. Di eck iſt die zahnärztliche Fürſorge im Kriege in folgender
Weiſe vorgeſehen:

1. Mehrere Feldgahnärzte mit voller Jnſtrumentenaus-
rüſtung gehören zur Sanitätsabteilung jedes Armeekorps. Sie
ſind in der Sanitätsordnung unſeres Heeres für die Kriegs
lazarette beſtimmt, die dem Etappengebiete angehören; können
aber nötigenfalls in die Feldlazarette des Kampfgebietes und
auch die Verbandsplätze eingefordert werden. Die bisherige
Erfahrung im Kriege hat jedoch bereits dazu geführt, daß bei
manchem Armeekorps auch der mobilen Sanitätsabteilung Zahn-
ärzte beigegeben ſind.

2. Zahnärzte in Reſervelazaretten des Heimatgebietes haben
einerſeits zahnleidende Soldaten, andererſeits Verwundete mit
Kieferverletzungen zu behandeln. Manche Reſervelazarette ſind
ausſchließlich für Kiefernverwundete beſtimmt z. B. in Berlin,
Düſſeldorf, Straßburg, Heidelberg.

3. Zibilzahnärzte ſind mit vertraglicher Verpflichtung oder
freiwillig in Vereinslazaretten des Roten Kreuzes tätig, in
Hilfslazaretten, Lazarettzügen oder an beſonderen vribaten
Stellen. Mehr als 800 Zahnärzte ſtehen zurzeit bei den
kämpfenden Truppen.

Von der Berliner Vergakademie. Der frühere langjährige
Lehrer an der Kgl. Bergakademie in Berlin Geheimer Bergrat
Profeſſor Adolf Schneider iſt am 80. Januar d. J. nach
längerem Leiden im 76. Lebensjahre geſtorben. Schneider wirkte
an der Bergakademie vom 1. Oktober 1881 bis Ende September
1905 als etatsmäßiger Profeſſor der Markſcheidekunde.

Kiel. Verſetzt wurde der ordentliche Profeſſor und Direktor
des phhſiologiſchen Jnſtituts in Kiel Dr. Albrecht Bethe in
aleicher Eigenſchaft an die Univerſität Frankfurt a. M.



Quarkkäſe, find bekömmliche und nahrhafte Speiſen. Milch und
Käſe ſind ein vortrefflicher Erſatz für Fleiſch und Eier. Wo
die Milcherzeugung zurückgegangen iſt, ſchränke man den Butter
verbrauch ein, damit möglichſt wenig Milch dem unmittelbaren
Verbrauch entzogen wird.

Brot und Mehlſpeiſen.
Als tägliches Brot ſoll man die hauptſächlich aus Ro

mehl hergeſtellten Arten beborzugen. Die Sitte vieler S
teile, als Frühſtück und Abendbrot Grützen, Mehlſuppen und
andere Suppen mit Zuſätzen zu genießen, verdient Nachahmung.
Man bereite auch viele Mehlſpeiſen auf ſüddeutſche Art. Altes
Brot iſt ebenſo nahrhaft wie friſches. usſchließlicher Genuß
friſchen Gebäcks führt zur Brotvergeudung. Brotreſte laſſen viel
fache Verwertung in der Küche zu. Man ſoll ſie trocken auf
bewahren, damit ſie nicht verſchimmeln und ungenießbar werden.

Ordens Verleihung. Dem Hauptmann z. D. von
Dreskh vom BezirksKommando Halle (Saale), zurzeit Kom
pagnieführer an der Haupt-Kadettenanſtalt, wurde der Groß-
herrlich Türkiſche Medſchidjeorden vierter Klaſſe verliehen.Militäriſches. Seſordert wurden: zum Oberleutnant:

Leutnant a. D. v. Nordhauſen, zuletzt von der Kav. des
2. Bats. (Halle) Landw.Jnf.-Regts 27, jetzt Führer der Mag
Fuhrp.-Kolonne 57; zum Leutnant d. Reſ.: der Vizewachtmeiſter
Günther (Halle) bei der Munitions-Kol.-Abteil. des I„2. Garde-
Fußart.Regts.; zum Hauptmann: der Oberleutnant Thienell
der Landw.Jnf. 1, Aufgeb., jetzt im Landw.Jnf.Regt. 36; zum
Leutnant d. Reſ.: der Vizewachtmeiſter Schirmer (Halle) im
Reſ.Huſ.Regt. 2; zum Hauptmann: der Oberleutnant Bol
linger d. Reſ. des Kraftf.-Bats. (Halle) bei der Etappen
Kraftw.-Kol. 20 der 5. Armee; zum Oberleutnant: Leutnant
d. Reſ. Steckner (Halle) des Kür.Regts. 7.

Deutſchlands Erwachen“ lautet das Thema, über das Herr
Paſtor Winterberg am nächſten Sonntag, abends 814 Uhr, in der
Stadtmiſſion, Weidenplan A, ſprechen wird.

Auf das von der „Männer-Liedertafel“ am Sonntag, den
7. d. Mis., abends 8 Uhr in der „Saalſchloßbrauerei“
veranſtaltete Konzert mit Lichtbildervortrag über die deutſche
und engliſche Flotte möchten wir nochmals hinweiſen. Außer
Chorliedern werden auch Vorträge für Violine, Flöte uſw. ge
boten. Der volle Ertrag iſt zum Beſten der Angehörigen
unſerer Marine beſtimmt.

Vereins-Anzeiger.
Dienſtbotenverein, Sophienſtraße 24. Donnerstag Monaksver-

e en mit Vortrag über „Vaterländiſche Pflichten in Küche
u aus“,
Halleſches Theater- und Konzertleben.

Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns geſchrieben:
Freitag abend 7 Uhr wird die Fortſetzung zu Wagners „Wal-
küre“ „Siegfried“ unter Hermann Hans Wetzlers Leitung
zur Aufführung gelangen. Rupert Gogl wird den „Siegfried“,
Viktor Erik van Horſt den „Wanderer“, Fritz Gruſelli den „Mime“
und Frieda Gollmer die „Erda“ ſingen. Die Spielleitung liegt
in den Händen von Oberregiſſeur Theo Raven. Der Anfang der
Vorſtellung iſt, worauf nochmals hingewieſen wird, 7 Uhr und
nicht 728 Uhr wie gewöhnlich, da die Länge des Werkes einen
früheren Anfang nokwendig macht. Sonntag nachmittag 3 Uhr
werden Wildenbruchs „Quitzows“ zu volkstümlichen Preiſen
von 25--65 Pfg. zur Aufführung gelangen. Die anmutige
und wertvolle Operette von Nedbal, „Polenblut“, hat ſich
einen weiten Freundeskreis geſchaffen, daß es ſicher intereſſieren
wird, zu erfahren, daß die Aufführung am Sonnabend abend
714 Uhr bei gang kleinen Preiſen von 54 Pfg. bis 2.30 Mk.
(1. Parkett) ſtattfindet, um nach Möglichkeit jedem Gelegenheit
zu geben, ſich die letzte Aufführung noch anzuſehen. Karten
ſind an der Tages und Abendkaſſe des Stadttheaters ohne Vor-
verkaufsgebühr jederzeit zu haben.

Gaſtſpiel Max Kaplicks im Stadttheater. Man ſchreibt
uns: Max Kaplick iſt ein junger deutſcher Sänger, der ſich ſeinen
großen Ruf als lhriſcher Bariton im Auslande, und zwar in
Italien und ſpäter in Amerika erworben hat, wo er zu den
gefeiertſten Sängern und Vertreter deutſcher Geſangskunſt zählt.
Bei Kriegsausbruch kehrte er nach Deutſchland zurück und ent
ronn nur mit Mühe auf einer abenteuerlichen Reiſe engliſchen
Kapern. Da er bis zu ſeiner Einberufung zum Kriegsdienſt
Zeit findet, in ſeinem Vakerlande und in ſeiner Mutterſprache
zu ſingen, iſt es der Leitung des Stadttheaters gelungen, ihn für
ein Gaſtſpiel zu verpflichten. Max Kaplick wird am Sonntag,
den 7. Febr., abends 71 Uhr, in der Aufführung von Verdis
„Troubadour“ den Grafen Lung ſingen. Trotz des Gaſtſpieles
erhöhen ſich die Preiſe jedoch nicht.

„Thalia“ Theater. In der Aufführung des „Weißen
Rößks“, des bekannten Luſtſpiels von Blumenthal und Kadel-
burg, die die Leitung des Stadttheaters am Sonntag, den 7. Febr.,
abends 8 Uhr, veranſtaltet, ſind die Damen Grete Bäck, Berta
Gaſt, Emmy Aßmann, Hede Seiden, Eva Haupt, Elſa Schlöſſer
und die Herren Otto Tiedemann, Fritz Reichhold, Michael Jſailo
vits, Paul Vecker, Hans Mantius, Karl Kruthoffer und Fritz
Feher beſchäftigt. Die Spielleitung liegt in den Händen von
Hans Mantius. Karten von 55 Pfg. bis 1,55 Mk. ſind ſchon
jetzt an der Tages und Abendkaſſe des Stadttheaters und in den
Zigarrengeſchäften von Steinbrecher Jasper am Markt und

harrenſtraße, Bruno Wiesner, Fleiſcherſtraße und Oswald
Wiesner, Poſtſtraße zu haben. (Siehe Anzeige).

Jm „Apollo“-Theater erzielt „Die ledige Ehefrau“ mit Herrn Leopold Popper in der Rolle des Johannes
Frieſack einen von Tag zu Tag ſteigenden Erfolg. Das Publi-
kum quittiert mit nicht endenwollendem Beifall jeden Geſangs
ſchlager. Gefällige einſchmeichelnde Muſik, erſtklaſſige Darſteller
und glänzende Ausſtattung vereinigen ſich, um den aufs beſte
ſich unterhaltenden Beſuchern einen genußreichen Abend zu ver
ſchaffen. „Die ledige Ehefrau“ bleibt nur noch einige Vorſtel-
lungen auf dem Spielplan.

Heer und Flotte.
Königlich Preußiſche Armee. Veränderungen

Großes Hauptquartier, den 27. Januar. Befördert: zum Ritt
meiſter: Breſſel, Oberleutnant d. Reſ. d. Drag.Regts. Nr. 9
(Magdeburg), jetzt bei d. Erſ.-Eskadr. dieſes Regts.; zum Leut
nant d. Landw.Jnf. 1. Aufgeb.: der Vizefeldwebel Hübotter
(Weißenfels) im Landw.Jnf.-Regt. Nr. 72; zum Hauptmann

Meiſcheider, Oberleutnant d. Landw.Feldart. 2. Aufgeb.
(Magdeburg), jetzt Führer d. Landw.San.-Komp. 5; zum Ober
eutnant: v. Nordhauſen, Leutnant a. D. (Kiel), zuletzt von
der Kab. d. 2. Bats. (Halle) Landw.Jnf.Regts. Nr. 27, jetzt
Führer d. Mag.Fuhrp.Kol. 57; zum Leutnant d. Reſ.: Dank
worth (Magdeburg), Vizewachtmeiſter d. Feldart.Regts. Nr. 10;
zum Oberleutnant: Kunze, Leutnant d. Landw.Jnf. 1. Auf
gebots (Burg), jetzt im Landw.Jnf. Regt. Nr. 26; zu Leutnants
der Reſerve: die Vizefeldwebel: Angelroth, Krieg (Magde
burg) im Landw.Jnf.-Regt. Nr. 26, d. Jnf.-Regts. Nr. 26; zu
Leutnants: die Vizefeldwebel: Meyer (Burg), Stahl,

Riegamer, Graßall, Rohland, Beiler (Magdeburg) im
Landw.Jnf. Regt. Nr. 26, der Vigewachtmeiſter Benary
(Erfurt) im Landw.Kab. Regt. d. 49. gem. Landw.-Brig., der
Landw.Kav. 1. Aufgeb. Großes Hauptquartier, den 18. Jan.
Befördert: zu Leutnants d. Reſ.: Philipps, Vigzefeldwebel
(Weimar), d. 2. GardeFeldart.-Regts., Günther, Vigewacht
meiſter (Halle a. S.), bei d. Mun.-Kol.Abt. d. I.2. GardeFußz
aptillerie-Regts.; zum uptmann: Thjenell, Oberleutnant
der Landw.Jnf. 1. Aufgeb. (Bitterfeld), jetzt im Landw.Jnf.
egt. Nr. 36; zu Leutnants d. Reſ.: die Vizewachtmeiſter:

Böving (Sangerhauſen), Schirmer (Halle a. S.) im Reſ.
Huſ.Regts. Nr. 2; zu Hauptleuten: die Oberleutnants: Bol
linger d. Reſ, d. Kraftf.Bats. (Halle S.), bei d. Etapp.

C

d. Feldart.Regts Nr. 75 (Erfurt), jetzt bei d.

Abt. 7, d. 4. Reſ.-Korps; zu Leutnants d.
x König (Weimar), Vizefeldwebel im Reſ.
zu Leutnants d. Landw.Jnf. 1. Aufgeb.:

(Deſſau), im Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 66,
(Sondershauſen) im Reſ.-Jnf.Regt. Nr. 82; zum Leutnant der
Landw.Jnf. 2. r Vigefeldwebel Vogt (Eiſenach)im Dir S W a n d. Reſ. d. Drag.8. Nr. Magdeburg), zum eutnant; zum Leutnant

der Vigewachtmeiſter (Magdeburg) d.d. rUlan.-Regts. Nr. 16; zum Oberleutnant: der Leutnant d. Reſ.
Steckner (Halle a. S.) d. Kür.Regts. Nr. T.

Preußiſche Verluſtliſte Kr. 139.
gefallen vm. S bermißt i. G. in Gefangenſchaft,

wo nichts angegeben verwundet.)
(Schluß aus Nr. 58.)

Jnfanterie Regiment Nr. 75. W. Beckmann, bisher 7. V.,
i. franz. G. H. Bährecke, Dingelſtedt, bisher ſchw. verw.
i. franz. G.

F. Franke, Zerbſt, nicht f.
verw

Jnfanterie- Regiment Nr. 77.
verw. K. Amme, Staßfurt, bisher verm.

e t gehen 82. g BauW. Liebengrün W. Hahn, Nox K. HKühne, Horningen vm. O. Wagner J, Dherreenee vm.

K. Richardt, Struth M. Krämer, Schmiedefeld vm.
Vizefeldw. d. R. W. Schleißing, Sömmerda K. Stolze,
Deuna f. O. Spangenberg, Puſtleben O. Steickhardt,
Großvargula x E. Strehl, Magdeburg A. Dietzel, Kauls-
dorf vm. J. Müller, Deung vm. x O. Raue, Nordhauſen vm.

K. Poetzel, Halle W. Böſenberg, Großwerther W.
Faulſtich, Schwerſtedt W. Heiſing, Mülverſtedt A.
Fiſcher, Stendal G. Saul, Bickenriede F.

ReſerveJnfanterie- Regiment Nr. 83. B. Ständer,
W. Oppermann, Frankenhauſen vm. J. H.

Steinmetz, Feiſtungen F. Tugen, Naumburg B, Dix,
Schönſtedt B. Schirmer, Jlversgehofen x G. Fiedler,Volkerode A. Schneider, Schmiedefeld H. Fuchs, Bens
hauſen D. Fahrenbach, Roßbach, nicht verw., F.

Jnfanterie- Regiment Nr. 95. J. Otto, Duderſtadt
O. Steinicke, Nordhauſen K. Henſel, Erfurt f. Hauptmang,
vermutl. d. R.,*W. Mertens, Deſſau vm.

Hoffmeiſter, Ebeleben, verbish. vm., F.
Jnfanterie- Regiment Nr. 150. F. Götze, Magdeburg-

Jnfanterie- Regiment Nr. 151.
burg vm.

K. Scheller, Halle,
F Kriegslagz. Siſſonne.

Jnfanterie- Regiment Nr. 172. K. Schröpfer, Erfurt, nicht

ReſerveJnfanterie- Regiment Nr. 203.
vertreter P. Aurin, Liebenrode P. Meyer, Landsberg, bish.

ReſerveJnfanterie- Regiment Nr. 204. K. F. W. Glahn,
Migdeburg, bisher verm., Marinelaz. II Oſtende Chr.
Aachen.

Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 206. Offizier-Stellv.

Lantzſch Wittenberg O. Neumann, Holzweißig f. Karl
Lorke, Kloſter-Neuendorf. A. Hentſchel, Lauchſtädt, bisher

ReferveJnfanterie- Regiment Nr.
Nordhauſen à x K. Weiß, Magdeburg G. Reinhardt,
Groß Oerner vm. E. Finte, Gr.Ottersleben, bisher ſchwer
verwundet, f.

A. Wirth, Garſeng.
Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 234.

de Erſat Vatuinon Nr. 44. x A. Förſter, Schmiede
BrigadeErſatzVataillon Nr. 49. K. Schönemann, Groß

werchle
Jäger-Bataillon Nr. 4. W. Kloß, Möckerling, verw. i. G.

F. Knoll, Scholitz F.
H. Ribbentrop, Magde

burg, bish. ſchw. verw., f.
Feldartillerie- Regiment Nr. 11.
Reſerve-Feldartillerie- Regiment Nr. 22. x Leutn. d. R.

J. Roth, Erfurt.
P. Franz, Burg, bish.

ſchwer verw., F.
Feldarti!erie- Regiment Nr. 42.

ReſerveFeldartillerie- Regiment Nr. 44. Vizewachtm. d. L.
E. Hoffmann, Delitzſch, bish. ſchw. verw.,

Mölzner, Harz-
f.

1. PionierBataillon Nr. 11. E. Pfützenreuter, Wül
fingerode S

ion. Th. Müller,3. PionierVBataillon Nr. 16 (Weber) (früher Pionier- Erſatz
Bataillon Metz). F. L. Schiedung, Görsbach F.

F. Dorn-ſtedt, MagdeburgSudenburg, tködl. verunglückt.

Bayeriſche Verluſtliſte Nr. 146.

Württembergiſche Verluſtliſte Nr. 107.
Jnf.-Regt. Nr. 126. W. Schön, Weißenfels, gefallen.

FüſilierRegt. Nr. 122. W. Oehlert, Magdeburg, bish. vm.,
ſchwer verwundet.

Verluſtliſte Nr. 16.
Abgeſchloſſen am 22, Januar 1915.

Hr. d. R., Schleuſingen, vm. Brüggemann, Johannes, Seeſ.
d. S. II, Halle a. S. T. Bauer, Hermann, Seeſ. d. S. II,

Diedecke, Paul, Hzr. d. R., Schönebeck, vm. Dittmar, Erich,Gefr. d. R., Bahrenborf v. Friedrich, Franz, Gefr. d. S.

Greinwald, Philipp Ob. Mir., Oberkirch, S. v. Göker,
Walter, Krgfr. Hzr., Weißenfels, vm. Grießler, Karl, Hzr.

Hammelmann, Wilhelm, Krgfr. Mtr., Halle a. S. T.
Henning, Friedrich, Gefr. d. R., Bernburg, T. Kindervater,

Knoblauch, T. Kötel, Ernſt, Ob. Hzr. d. R., Lettin, vm.
Köhler, Erich, Seeſ., Rothe Hütte, S. v. Loth, Otto, Ob. Hzr.

Oſterburg, vm. Laurich, Hermann, Gefr. d. S. I, Ziebigk, T.
Lauſſe, Willi, Gefr. d. S. II, Kindelbrück, S. v. Mikolajezak,

Jnfanterie- Regiment Nr. 99. O. Hofmeiſter, nicht

Sudenburg.
W. Schieferdecker, Bern

Jnfanterie- Regiment Nr. 164.

i. Gef., ſondern verw.
OffizierStell-

vm., z. Dr. zurück.

Ellermann, Eichenbarleben, bisher ſchw. verw., Reſ.-Laz 4

W. Walter, Breeſen, durch Unfall verl. Vizefeldwebel Joh.

vm., i. engl. G.
217. x K. Huſung,

Magdeburg F. Liebelt, Halberſtadt vm. A. Wandexer,

Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 222.,

F. Köhn, Ober
dorf, f Feldlaz. Ooſtnieuwkerke.

vm.

Reſerve-Jäger-Bataillon Nr. 8.

x H. Jungkurt, Halle,

Feldartillerie- Regiment Nr. 40.

G. Peters, Oſchers-
leben, bish. ſchw. verw.,

Feldartillerie- Regiment Nr. 47. x W.

1. Pion.-Bataillon Nr. 15.

Feldlazarett Nr. 4 des Garde-Reſervekorps.

23. Jnf.- Regt. M. Weber, Staßfurt, d. Unglücksfall geſt.

Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 248. W. Bäckmann, Merſeburg, gefallen.

Kaiſerliche Marine.

Beher, Paul, Ob. Mtr., Cöslitz, vm. Baumeher, Hermann,

GroßSalze, vm. Clauß, Friedrich, Art., Halberſtadt, vm.

GroßRyßna, vm. Fiſcher, Ernſt, Gefr. d. S. II, Uechteritz v.

d. R., Chörau, vm. Grohmann, Paul, Hgr. d. R., Erfurt, vm.

Karl, Hzr., Ahlsdorf, T. Kähne, Paul, Maſch. Mt. d. S. I,

d. R., Obereichſtedt, T. Kitzba, Guſt., Ob. Vrew. Schrb. Gſt.,

Ludwig, San. Mt., Magdeburg, vm. Möller, Emil, Hr. d.

R. Be v. PF Meo Mt.ine Ter nei e d. R., Zerbſt, 7 S
Nettlau, Paul, F. T. Mt., Merſeburg, Frie-drich, Gefr. d. S. II, Aken, vm. Präger, Ewald, Gefr. d. S. J,

S. I Neuhaldensleben,
Röttinger, Friedrich, Art., Oſterburg, vm.

Römbach, Richard, Art. Mt. d. S. II, Großjena, vm. Rogge,
Oskar, Ob. Gſt. d. R., T. x Richter, AlFrt, Seeſ. d. R., Zſchettgau, T. Siersleben, Otto, J

I, Magdeburg-Buckau, T. h Wilhelm, Ob.
Mansfeld, T. Schulge, Auguſt, Artl. Mtr., Roßlau, b.
Schramm, Richard, Maſch. Mt., Ras vm. x Schmidt, Karl,
Hsr. d. R., Vernburg, vm. Schulge, Adolf Hzr. d. R. Schöne
beck, vm. Schnürpel, Paul, Gefr. d. S. I, Deſſau, v.
Schmidt, Hugo, Seeſ. d. S. II, Markwerben, S. b. Schubert,
n La tadt, S. v. Streicher, Franz, d. S.II, Domni v. Vetter, Otto, Hzr. d. R., Groſchpaſchleben,
vm. Vogel, Hermann, Seeſ. d. R., Derben, vm. Wendt,
Otto, W Wer w. d er rege S7 d. R.,Schönebeck, T. Wornecke, Hermann, Gefr. d. S. II, Liebrecht
rode, S. v. Windt, Paul, Seeſ. d. S. I, Großwöknitz, S. v.

e Wwal, Friedrich Wilhelm, Utffz. d. R. Micheln, in Oſtende
geſtorben.

Aus dem Gerichtsſaagl.
Schwurgericht,

Halle, den 3. Fedruar.
Wieder ein polniſcher Straßenräuber.

Es vergeht keine Schwurgerichtsperiode, bei der nicht ein von
Polen ausgeführter Straßenraub unter Anklage ſtünde. Auch
jetzt hatte ſich das Schwurgericht mit einem derartigen Falle zu
beſchäftigen.

Als Täter hatte ſich der in Preußen geborene Arbeiter
Pitſchorek zu verantworten, der vor Gericht kein Fremder iſt,
erhielt er doch erſt im Oktober vorigen Jahres wegen Straßen
raubes eine empfindliche Zuchthausſtrafe. Der heute zur Ver
handlung anſtehende Fall ſpielt teilweiſe in den vorigen hinein,
Man hatte bei der Vorunkerſuchung angenommen, daß es ſich
hier lediglich um einen Raub handle, und erſt durch genaue Nach
forſchungen ſtellte es ſich heraus, daß zwei verſchiedene Fälle vor
liegen. Der im Oktober abgeurteilte Fall ſpielte am 20. April,
kurz nach Oſtern. Der heute anſtehende ſoll am 17. April ge
ſchehen ſein. Gleich im Anfange zeigte ſich, daß wahrſcheinlich mit
dem vorhandenen Beweisſtoff nicht auszukommen iſt. Die An
klage kann nicht angeben, wann und wo der Raub eigentlich be
gangen wurde. Der als Verletzter in Betracht kommende pol-
niſche Arbeiter Klappka iſt nicht aufzufinden geweſen. Der An
geklagte, der im vorigen Falle unumwunden ſeine Schuld einge
ſtand, beſtritt, daß er ſich ſchuldig gemacht habe. Er will den
Klappka überhaupt nicht kennen. Er führte einen ſehr geſchickten
Alibibeweis. Die Anklage behauptet, daß der Arbeiter Klappka
von Berlin mit einem Landsmann Titerski kam, der ihn unter
dem Vorwand, daß es hier viel Arbeit gebe, nach Halle lockte. Am
17. April ſoll T. mit Klappka in Halle umhergegangen ſein,
Pitſchorek wäre dazugekommen und hätte mit Titerski leiſe ge-
flüſtert. Dann ſagte T. zu Klappka, daß man in der Nähe von
Halle auf einem Schacht Arbeit bekommen könne. Man machte
ſich auf den Weg und fuhr ein Stück mit der Bahn, auch hier iſt
nicht feſtzuſtellen, ob die Elektriſche oder die Eiſenbahn Richtung
Merſeburg benutzt wurde. Abends verſäumte T. wahrſcheinlich
abſichtlich den Zug und ging dann zu Fuß durch die Stadt zurück.
Unterwegs ſoll nun plötzlich Pitſchorek vor den beiden aufgetaucht
ſein, und mit Gewalt etwa 40 Mark in Gold dem Klappka abge-
nommen haben. T. und Pitſchorek führten dann der Anklage nach
noch ein Scheinmanöver aus. T. tat ſehr empört und wollte zur
Polizei gehen, da ſoll er nun mit dem Stock von P. bearbeitet
worden ſein. Dieſer ſoll aber angeblich nur nach einem Baume
geſchlagen haben. Kl. erſtattete bei einem Gendarmen Anzeige,
der aber heute nicht viel ausſagen kann. Es iſt zweifelhaft, ob
überhaupt ein Straßenraub vorliegt. Noch mehr Zweifel ent
ſtehen darüber, wo denn nun eigentlich der Raub vorgenommen
worden iſt. Man iſt ſich nicht darüber klar, ob bei Schlettau oder
bei Ammendorf. Noch mehr Zweifel entſtehen, als ein Zeuge, der
in einer Ziegelbrennerei in Artern die Lohnbücher führt, beſtätigt,
daß der Angeklagte an dem Tage der Tat auf der Ziegelei ge
nächtigt und abends bereits vor 8 Uhr dort geweſen ſei. Der Raub
iſt aber in der Nähe von Halle zwiſchen 7 und 8 Uhr begangen
worden. Der Verteidiger beantragte Vertagung und Ladung
einiger neuen Zeugen, ſowie Einſichtnahme in die Fremdenbücher
einer hieſigen Wirtſchaft, in der die Polen nächtigen, um feſtzu
ſtellen, wann der Angeklagte dort übernachtet habe. Außerdem
ſoll der Buchhalter der Arterner Ziegelei darüber vernommen
werden, ob in den dortigen Lohnbüchern ein Arbeiter an dem be
treffenden Tage eingetreten iſt, der mit Pitſchorek zu gleicher Zeit
kam. Außerdem ſollen die Arbeiter geladen werden, die bekunden
können, daß Pitſchorek dort genächtigt hat. Nach langer Be
ratung beſchloß das Gericht dem Antrage des Verteidigers gemäß.
Der Vorſitzende ſchloß die Sitzung mit dem Ausdruck des Be
dauerns darüber, daß leider zwei Fälle vertagt werden mußten.

Verurteilung wegen Amtsverbrechens.
Das Schwurgericht zu Rudolſtadt verurteilte den

früheren Poſtaſſiſtenten Johannes Brückner aus Großenhain,
der auf den Poſtämtern in Barchfeld a. d. Werra und Weimar
zuſammen 1400 Mark unterſchlagen hatte, wegen Amtsver
brechens unter Zubilligung mildernder Umſtände zu 1 Jahr
4 Monaten Gefängnis bei Anrechnung der Unterſuchungshaft.

Ferner wurde der Maurer Ernſt Lutter aus Godisthal, der
nach einem Wirtshausſtreit ſeinen Bruder, den Fleiſcher und
Gaſtwirt Anton Lutter durch einen Meſſerſtich in den Hals fo
ſchwer verletzt hatte, daß dieſer bald darauf ſtarb, wegen Kör
perverletzung mit Todesfolge unter Zubilligung
mildernder Umſtände zu 2 Jahren 6 Monaten Gefängnis unter
Anrechnung der Unterſuchungshaft.

Kurorte und Reiſen.
Skrophulöſe, rachitiſche Kinder ſind in der kälteren Jahres

zeit beſonders leicht anfällig. Die Verhütung einer oft verderb-
lich werdenden Verſchlechterung des Geſundheitszuſtandes erfor-
dert die ganze Aufmerkſamkeit. Sorgſame Eltern geben auf
Anregung unſerer Aerzte ihren Lieblingen, wenn auch nur zur
Vorbeugung, zu den üblichen Speiſen und Getränken ſtatt Koch
ſalz das jod- und bromhaltige „natürliche“ Wiesbadener
Kochbrunnen-Quellſalz, und zwar einen Teelöffel auf
den Tag verteilt. Erforderlichenfalls werden täglich Jnhalationen
und Gurgelungen mit dieſem auch bei Huſten, Keuchhuſten, Ka
tarrhen bewährten Naturprodukte vorgenommen. Eine Hebung
des Allgemeinbefindens, das ſich durch zunehmende Eßluſt und
munteres Weſen bekundet, pflegt ſich bald einzuſtellen. Aus-
führliche Kurſchriften werden den Leſern vom Brunnenkontor in
Wiesbaden bereitwilligſt überſandt.

Danſtbar ist jeder Soldat
für Myrrholin-Hautſalbe (Crème) für ſchä „riſſiHaut, rgin e 20.), lherkvle eheſwagep 3 v

fen eife, einzigartigepflege-Geſundheitsſeife. Schickt Feldpoſtbriefe eund Seife für zuſammen Mk. 1.05, in Apotheken erhältlich.

Kaiſerkuchen. Zutaten: 50 g Butter, 2 Eier, 250 g Zucker,
125 g von Dr. Oet rs „Guſtin“, 250 g Mehl, 2 Teelöoffel voll
von Dr. Oetkers „Backin“. Zubereitung: Butter, Zucker und
Eier rührt man ſchaumig, gibt das Guſtin hinzu und zuletzt das
mit dem Backin untermiſchte Mehl. Den fertigen Teig ſtreicht
man auf ein gefettetes Blech und bäckt den Kuchen ungefähr

Stunde. Wenn der Kuchen gar iſt, ſchneidet man ihn ſofort
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Kus dem Leſerkreiſe.
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrik alle
unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. ie Redaktion übernimmt

alſo für dieſe Rusrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.)
Luxushunde.

An dieſer Stelle wurde vor kurzem empfohlen,
nde als unnütze Miteſſer betrachten und darum

man die
n ſoll.

breitet. Dieſer „Nutzen“ iſt aber ſehr fraglicher Natur. Zu
nur die teuren Raſſehunde,

ſondern auch die zu Hunderten gehaltenen Miſchhunde, die zu
96 Prozent deinem anderen i i Beſitz

Familienglieder betrachtet, ſagt Ja mt,ich kenne hier in Halle mehrere ſolche Fälle, wo der Hund ſeinen
Stuhl am Tiſch, ſeinen Teller auf dem Tiſch hat, des Morgens
eine Milch mit Weißbrot verzehrt und des Mittags ſeinen

Sie denn mit den Hunden anfangen ſollen? Ja, verehrter
Herr S., Sie erwähnen ſelbſt die Sanitätshunde, alſo dorthin
abliefern, ſoweit es ſich um hierfür geeignete Raſſen handelt
Die anderen aber brauchen Sie auch noch nicht zu Würſtchen
verarbeiten zu laſſen. Denken Sie doch, bitte, was
Tauſende jetzt dem Vaterlande zum Opfer bringen, wo es ſich
nicht um Hunde handelt! Alſo den Gnadenſchuß! Zu Wach-
zwecken aber werden in Wirklichkeit die wenigſten Hunde ver
wendet. Die Hunde, von denen Sie ſprechen, die liegen
meiſtens hinterm warmen Ofen.

Unbeſtechlich? Jn einigen Fällen, gewiß die übrigen aber
verſchmähen allerdings jedes Trinkgeld, Wurſt und Fleiſch aber
iſt ſehr beliebt. Daß der Stamm der Hunde ausſtirbt, iſt gar
nicht nötig, hat auch kein Menſch geſagt. Wer aber für einen
Hund 250 Mark ausgab, der kann das ſpäter, wenn die Zeiten
wieder beſſer ſind, auch zum zweiten Mal tun. Die teuren
Raſſenhunde liegen des Nachts, wie ich ſchon erwähnte, meiſt
hinter dem Ofen. Und dort ſind ſie tatſächlich gut aufgehoben.
Denn die Hunde, die man in den Höfen umherlaufen läßt oder
an. die Hette legt, die bedeuten für die Nachbarſchaft eine große
Plage, da ſie faſt ununterbrochen bellen und winſeln. Auf dem
Lande iſt das noch weit ſchlimmer, als in der Stadt. Für viele
Leidende, die in der Sommerfriſche auf dem Lande Ruhe und
Erholung ſuchen, wird dies ganz illuſoriſch, dank dieſer Hunde
plage. Dort halten ſich eben auch die meiſten Leute einen
Hund, bei denen es überhaupt nichts zu bewachen gibt. Der
Schaden, der von dieſen Kötern noch außerdem in Feld und
Wieſe durch Wildern und durch das Totbeißen von zahmem
Geflügel angerichtet wird, der bildet noch ein beſonderes

itel.Wpiſeberbaßt das Halten von Hunden den Jägern, den Be

ſttzern von Gütern, den Züchtern, die ſie für ſtaarliche Zwecke
aufziehen, und den Schäfernl Einzig da werden die Hunde
wirklich gebraucht und dort hat man auch die geeigneten
Räume für die Tiere; und die Nachbarn werden nicht damit be
Fäſtigt!ß Die Opferwilligkeit aber üben auch diejenigen Leute, die

nicht Hunde als unnütze Miteſſer halten, nach beſten Kräften,
das kann ich verſichern! Das braucht man nicht erſt zu er-
wähnen, das iſt nicht nur heilige Pflicht eines jeden Deutſchen,
ſondern neben der natürlichen Vaterlandsliebe iſt das auch der
Selbſterhaltungsgedanke. Was wir für unſer geliebtes Vatev-
land, für unſere Verwundeten uſw. tun, das tun wir für uns!
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Börſen- und Handelsteil.
Der Kriegszuſtand bei den Zentralnotenbanken

der am Kriege teilnehmenden europäiſchen Großſtaaten
wird im „Bank-Archiv“ vom 1. Februar d. Js. von Geh.
Oberfinanzrat H. Hartung zum Gegenſtand einer ein
gehenden Unterſuchung gemacht, welche auch für den Nicht
kaufmann vieles Jntereſſante und Lehrreiche enthält. Am
Schluſſe ſeiner Ausführungen hebt der Verfaſſer diejenigen
Punkte hervor, in denen die deutſche Reichsbank in
ihrer Führung günſtig von einigen oder allen
übrigen Zentralbanken abſticht:

Zuerſt iſt das Feſthalten an der vollen Oeffentlichkeit zu
nennen. Nur die Bank von England verfährt ebenſo. Sodann
folgt der Grundſatz, ſelbſt deu Staate gegenüber die Grund-
regeln des Notenbankweſens nicht unbeachtet zu laſſen. Von
der Bewilligung zeitlich unbeſchränkter Vorſchüſſe an den Staat,
wie die Bank von Frankreich ſie gewährt, wie von der Ueber-
nahme von Verpflichtungen, die auf Jahre hinaus die Liquidität
der Bank in Frage ſtellen, wie in England und Frankreich, ebenſo
von der Einräumung von unerhörten Zinsvergünſtigungen,
welche den Erwerbsſtänden vorenthalten werden, obwohl die
Allgemeinheit ſie zu tragen hat ebenfalls wie in England
und Frankreich endlich gar von der Einräumung der Dis-
poſition über die Notenpreſſe, wie in Frankreich und Rußland,
hat ſich die Reichsbank freigehalten. Trotz Ab-
ſchluß von allen übrigen Geldmärkten hat ſie, unter Ausſchal-
tung aller künſtlichen Mittel, das Golddeckungsverhält-
nis ihrer Noten von Monat zu Monat günſtiger zu
geſtalten gewußt, und darf die berechtigte Zuverſicht hegen,
aus dem Verkehr noch Zuflüſſe bis zu mindeſtens 500 Millionen
Mark zu erhalten. Jhren Zinsfuß vermochte ſie, im Be
wußtſein geſunder Kraft, am 23. Dezember, wenige Tage vor
dem ſonſt ſo gefürchteten Jahresabſchluß, auf denſelben Satz
von 5 9 zu bringen, der in England und Frankreich herrſcht,
den Stagaten, in denen der Durchſchnittsſatz ſtets niedriger war
als in Deutſchland. Dabei war Deutſchland das einzige Land,
welches ohne Moratorium auskam. Nicht eine auf
falſche Maßnahmen der Reichsbank zurückzuführende Verſchlech
terung der Reichswährung iſt der Anlaß zu dem vorübergehend
aufgetretenen Diſagio der Reichsmark im Vergleich zu fremden
Valuten, ſondern lediglich eine Folge der Unterbindung unſerer
Ausfuhr durch die britanniſche Seeräuberei und des Mangels an
Ausgleichsgelegenheiten. Wenn die Noten der ehemaligen Bel-
giſchen Nationalbank, deren Metallunterlage außer Landes ge
bracht und vielleicht für die Noteninhaber für immer unerreich
bar iſt, gegen die deutſche Währung Agio gewinnen konnten, ſo
kann dafür unmöglich ihr höherer innerer Wert entſcheidend
geweſen ſein. Nicht galliſche Selbſtberäucherung und engliſche
Prahlſucht führen in Deutſchland das Wort, ſondern ernſte,
beſorgte Forſchung danach, wie die Dinge wirklich ſind, wird
geübt. Aus ihr heraus dürfen wir aber die frohe Gewißheit
ſchöpfen, daß die deutſche Reichsbank in bezug auf Zu
verläſſigkeit der Leitung, Sicherheit der Grundlagen und bereite
Schlagkraft alle übrigen Zentralndtenbanken
weit überragt.

Unſere gute Wirtſchaftslage.
Der Verſand des Roheiſenverbandes hat nach

einer vorläufigen Aufſtellung im Monat Januar eine kräftige

Breslau 495 Div.

Zuname erfahren. Er dürfte annähernd 60 der Beteh
ligung betragen gegen 52,67 im Dezember.

Vom Kohlenmarkt in Nordweſtböhmen
berichtet das Fachblatt „Der Kohlenintereſſent“ u. a.: Die
Beſſerung der Wagenbeiſtellung, die wir in der erſten Januar-
hälfte verzeichneten, hielt in der Berichtszeit nicht an. Die
Nachfragen waren in allen Sorten gut, doch ſind die Werke in
folge der erhöhten Anforderung der ſtaatlich geſchützten Ab
nehmer und des Wagenmangels mit den Lieferungen ſtark im
Rückſtand. Die vielfachen Verſuche der Werke, zum Ausfullen
der durch den Krieg entſtandenen Lücken neues Arbeitsperſonal
heranzugziehen, blieben erfolglos. Vom 17.--19. v. M. waren die
Elbeverladungen wegen Hochwaſſers, vom 20.--22, wegen Treib-
eis bei hohem Waſſerſtande eingeſtellt. Die Verladungen waren
ſehr gering, da es an den notwendigen Mengen fehlt.

Abtrennung von Dividendenſcheinen.

Es ſind zu trennen: 3. Febr: Straßburger Münſter
bräu 45 Dib., 4. Febr. Reſidenz Hotel und Cafe, A. G.,

H. Schomburg K Söhne Akt.Geſ. in Margarethenhütte zu
GroßDubrau b. Bautzen. Von Großaktionärſeite ſoll in derGeneralverſammlung beantragt werden, aus dem Reingewinn

eine Dividende von 8 Prozent (i. V. 1236 Prozent) aus
zuſchütten.

Bremer Zigarrenfabriken vormals Biermann K Schoer
ling, Bremen. Die Verwaltung ſchlägt 12 Prozent (i. Vorj.
10 Prozent) Dividende vor.

Deutſcher Zinkhüttenverband. Der Verband hat den Zink-
Preis um 2 Mark für 100 Kilogramm auf 658354 Mark für
gereinigtes oberſchleſiſches Rohzink erhöht.

Liſſaboner Stadtanleihe von 1886. Nachdem nunmehr die
Rimeſſe zur Einlöſung der Januarfälligkeiten eingegangen iſt,
werden die am 1 Januar fällig geweſenen Zinsſcheine und ver-
loſten Obligationen obiger Anleihe in Berlin eingelöſt.

Spritbank Aktiengeſellſchaft. Der Aufſichtsrat beſchloß,
der GeneralVerſammlung für das abgelaufene Geſchäftsjahr
die Verteilung einer Dividende von 23 5 (wie i. Vorj.)
vorzuſchlagen.

Butter. Schmalz. Speck.
Berlin, 3. Februar. (Bericht von Gebr. Gauſe.) [Original

bericht der „Hall. Ztg. Butter: Hof- und Genoſſenſchaftsbutter
Ia. Qual. 147--1560 IIa Qual. 146--147 Schmalz:
Choice Weſtern Steam 112-113,00 amerikaniſches Tafelſchmalz
Boruſſia 116,00 Berliner Stadtſchmalz Krone 114,00 117,00
Berliner Bratenſchmalz Kornblume 115,00 117,00 Speck: feſt.

Magerviehhof in Friedrichsfelde. (Amtlich.)
O Friedrichsfelde, 2. Febrnar. Auftrieb: 345 Schweine,

3390 Ferkel. Verlauf des Marktes: Langſames Geſchäft
Preiſe gedrückt. Es wurde gezahlt im Engroshandel
für Läuſerſchweine' 7--8 Monate alt 44-57 5--6 Monate alt
34 43 A. Pölke: 3--4 Mon. 18--33 A. Ferkel: 10--18 Wochen
alt 8--17 5--9 alt Wochen 3--7 C

Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten.

Der Kaiſer in Berlin.
Berlin, 4. Febr. Der Kaiſer machte geſtern vor

mittag einen Spaziergang im Tiergarten und ſprach im
Auswärtigen Amt vor. (T. U.)Adickes F.

Frankfurt a. M., 4. Februar. Der frühere Oberbürger-
meiſter der Stadt Frankfurt a. M., Wirkl. Geheimer Ober-
regierungsrat Dr. Franz Abdickes, iſt heute Nacht geſtorben.

Die Taten der deutſchen Unterſeeboote
in türkiſchem Lichte.

W. T. B. Konſtantinopel, 4. Febr. Die geſamte kürkiſche
Preſſe hebt die Bedeutung der Heldentaten der deutſchen
Unterſeeboote hervor, die bis in die iriſchen Gewäſſer vor
dringen, um der angeblichen Beherrſcherin der Meere, auf
welchen Titel die Engkänder ſo ſtolz ſeien, furchtbare
Schläge zu verſetzen.

Die Furcht vor den deutſchen Unterſeebooten
Amſterdam, 4. Febr. Die „Times“ meldet: Jn Dover

kam geſtern die Bevölkerung in den Hafen geſtrömt, da ein
Gerücht verbreitet war, daß deutſche Unterſeeboote geſehen
worden wären. Alle Scheinwerfer wurden ſofort in Tätig
keit geſetzt und die Küſtenbatterie gab eine Salve ab.
Später wurde bekanntgegeben, daß dieſes geſchehen ſei,
weil ein Schiff im Hafen einfahren wollte, ohne ſich um
die Vorſchriften zu kümmern. (T. U.)
Zwei weitere beſchädigte engliſche Kriegsſchiffe in Gibraltar

angekommen.
Mailand, 4. Febr. Einem Telegramm der „Epeca“

aus Algeciras vom 21. Januar zufolge, ſind in Gibraltar
zwei weitere beſchädigte engliſche Kriegsſchiffe ange
kommen, und in Dock gegangen. Die Namen werden
nicht mitgeteilt; es handelt ſich aber um Schiffe, die in der
Schlacht bei den Falklandinſeln beſchädigt worden ſind.

(T. U.)
Ruſſiſche Falſchmeldungen.

W. T. B. Konſtantinopel, 4. Febr. Ruſſiſche Berichte
beſagen, daß die Ruſſen 40 türkiſche Schiffe verſenkt haben. Es
handelt ſich hierbei, wie die „Agence Milli“ feſtſéellt, um 40 Fiſcher-
barken, die an der Küſte beſchoſſen worden ſind. Um die Stim-
mung der Bevölkerung zu heben, ſtellt die ruſſiſche Regierung die
Zerſtörung kleiner Fahrzeuge, die lediglich den Erwerb der nicht
kriegführenden Bevölkerung dienen, als eine Waffentat dar.

W. T. B. Konſtantinopel, 4. Febr. Die Petersburger
Telegraphenagentur ſucht die Greueltaten, die von den Ruſſen
an der muſelmaniſchen Bevölkerung begangen worden ſind, deren
Scheußlichkeit offizielle Dokumente und Photographien der zivili-
ſierten Welt beweiſen werden, zu verbergen oder abzuſchwächen
und ſpricht daher jetzt von angeblichen Grauſamkeiten, die die
Türken in der Umgebung von Kars, Ardagan und Olty begangen
haben ſollen. Die Erwähnung von Kars zu einer Zeit, wo die
Türken noch gar nicht dorthin gekommen ſind, zeigt, wie lügenhaft
die ruſſiſchen Berichte ſind.

Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht.
W. T. B. Paris, 4. Febr. Amtlicher Bericht von geſtern

nachmittag 3 Uhr: Vom Kampfgebiet nördlich der Lys iſt
nichts zu melden. Zwiſchen Lys und Oiſe im Abſchnitte
von Noulette weſtlich Lens brachten unſere Batterien leb-
haftes feindliches Artilleriefevuer zum Schweigen. Die
Deutſchen ließen auf dem Aubefluß oberhalb von Aveluy
nördlich von Albert Brandſchiffe los. Dieſe wurden von
uns vor ihrer Exploſion angehalten. Unſere Artillerie er-
zielt fortgeſetzt ausgezeichnete Ergebniſſe im Aisnetal. Wir
ſind weſtlich der Höhe 200 bei Perthes leicht vorgerückt,
wobei wir Gefangene machten und einen Gegenangriff zu

rickwarfen. Jn den Argonnen fand geſtern bei Bagatelle
ein zweiter deutſcher Angriff gegen 6 Uhr abends ſtatt, der
ebenſo wie der Angriff von 1 Uhr mittags abgewieſen
wurde. An der Front auf den Maashöhen und den
Vogeſen herrſchte Ruhe. Jm Elſaß richten wir uns auf
dem Gelände ein, das wir ſüdlich von Ammersweiler ge
wonnen haben.

Paris, 4. Febr. Geſtern abend 11 Uhr wurde folgende
amtliche Bekanntmachung ausgegeben: Es iſt nichts zu
melden, außer drei deutſchen Angriffen weſtlich Perthes,
nördlichs Le Mesnil-les-Hurlus und nördlich
Maſſiges, welche abgewieſen wurden. Jn den Ar
gonnen hat ein neuer Angriff bei Bagatelle in der Nacht
vom 2. zum 3. Februar ſtattgefunden, der von unſeren
Truppen abgewieſen wurde,

Einberufung neuer Soldaten in Frankreich.
W. T. B. Paris, 4. Febr. Der „Temps“ meldet: Die

Einberufung der durch die neue ärztliche Unterſuchung für
tauglich befundenen und früher zurückgeſtellten oder vom
Militärdienſt befreiten Mannſchaften wird nach Maßgabe
der militäriſchen Bedürfniſſe vom 15. Februar an erfolgen.

Vor dem Kriegsgericht.
W. T. B. Prätoria, 4. Febr. (Reuter.) 71 tauglich

befundene Männer, die ſich geweigert hatten, gegen Dentſch-
Südweſtafrikazudienen, ſind vor ein Kriegsgericht
geſtellt worden.

Erhöhung der Milch- und Mehlpreiſe in London.
W. T. B. London, 4. Febr. Vom nächſten Sonntag

ab werden die Milchpreiſe in London um einen halben
Penny für das Quart erhöht werden. Auch die Mehlpreiſe
ſteigen weiter.
Das japaniſche Rote Kreuz auf dem europäiſchen Kriegs

ſchauplatz.
W. T. B. Frankfurt a. M., 4. Febr. Die „Frankf. Ztg.“

meldet aus London: Eine Ambulanz des japaniſchen Roten
Kreuzes iſt nach Frankreich abgegangen, wo ſie in einigen Tagen
eintreffen wird.

Aus der öſterreichiſchen Zuckerinduſtrie.
W. T. B. Wien, 4. Febr. Der Zentralverein für die Rüben

zuckerinduſtrie OeſterreichUngarns teilt zur Beruhigung der
Oeffentlichkeit hinſichtlich der Nichterhöhung der jetzigen Konſum-
zuckerpreiſe folgendes mit: Auf Anregung der Regierung fanden

innerhalb der Zuckerinduſtrie Verhandlungen ſtatt, die ergaben,
daß die Raffinerien zur Deckung des vorausſichtlichen Jnlands-
bedarfs ſich die notwendigen Rohzuckermengen bereits geſichert
haben. Infolgedeſſen hat die Vollverſammlung der öſterreichiſchen
Zuckerraffinerien einſtimmig beſchloſſen, der Regierung in den
nächſten Tagen die bindende Erklärung abzugeben, daß die Raffi
nerien mindeſtens 100 Prozent des JnlandsRaffinadenkontin
gents der diesjährigen Kampagne erzeugen und bis zum Beginn
der neuen Ernte zum unveränderten derzeitigen Grundpreiſe von
79 Kronen für 100 Kilogramm Baſis Ia Raffinade-Großbrote dem
Konſum zur h ſtellen werden. Weiter wurde beſchloſſen,
bei genügender Rohzuckerdeckung über 100 Prozent des Raffi-
nadenkontingents hinaus noch weitere 5 Prozent Weißzucker bis
zur neuen Ernte für den Jnlandsverbrauch zu reſervieren,

Wetterbericht.
Wettervorherſage, des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Freitag, 4, Februar: Wolkig, mild, ohne nennenswerte Niederſchläge,

Landwirte
Betrifft

Bundesrats Verordnung
vom 25. Januar 1915.

Um feſtzuſtellen, welche Vorräte an Weizen und Roggen,
Weizenmehl, w. Hafermehl, Gerſtenmehl und

Hafer vorhanden ſind, hat

der Geſetgeber die Vorſchrift erluſſen,

bis zum 5. Februar 1915
bei den Gemeindevorſtehern oder ſonſtigen Ortsbehörden

die Anzeige einzureichen iſt,

u rer Tr ermehl und Gerſtenmehl ſowie1. Februar 1915 vorhanden ſind. S Wege
Ein Verſtoß hiergegenwird mit hoher Strafe Gefängnis bis zu T Jahr er

eldſtrafe bis zu 10000 Mk. geabndet.

Es iſt für die Landwirte von ghſoluter

Rotwendigleit, dieſes Geſetz in ſeinen
Einzelheiten zu kennen.

Um jedem zu ermöglichen, ſich ſchnell in dieſer Verorb ſe in rordnunge tzuimden und das Wichtigſte ſofort herauszuſinden,
er Aſſeſſor Scheerbarth, Syndikus der Central-

u enſchaft Halle, zu dieſem Geſetz Erläuterungen
gel eben, we Je den Inhalt desſelben in ausdrucks-
e h irze wiedergeben. Die geſamte Bundesrats
rn r in genug wgg den Erlänterzngen

r kleinen Bro re. reis mitPorto 20 Pfenni Verſand ſofort gegen Voreinſendung
dieſes Betrages.

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Seitung,
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt n. Chüringen,

Halle (Saale), Leipzigerſtraße 61/62.



Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Die Maul und Klauenſeuche unter dem Rindvieh
1. des Gutsbeſitzers Koch in Bebitz,
2. des Rittergutspächters Kieſel in Poplitz,
3. der Firma Bieler in Treb nitz,
4. des Gutsbeſitzers Krüger in Trebnitz
5. der Firma Bieler in Görbitz,
6. des Gutsbeſitzers Schmidt in Teicha,
7. des Gutsbeſitzers Abe in Gimritz

iſt erloſchen.
Die ſeiner Zeit über dieſe Gehöfte verhäwgte Sperre

wird deshalb aufgehoben und zwar zu 1--3 mit dem
heutigen Tage, zu 4 und 5 am S., zu 6 am 10. und zu 7
am 12. d. Mts.

Halle a. S., den 3. Februar 1915.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

S

Nr. 1964. J. V. Haase. Rechnungsrat. 1125
Bekanntmachung.

Unter den Pferden des Fuhrwerksbeſi Albert Ackermann
hier, Mühlberg 10, iſt die Bruſtſeuche (Pferde-Jnfluenza) aus-
gebrochen. Das Grundſtück iſt nach den Beſtimmungen der
vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnung des Herrn Miniſters für
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten vom 17. Juli 1012 (ab-
gedruckt im „General-Anzeiger“ für den Stadtkreis Halle vom80 S September 1912 Nr. 221 Seite 6 Spalte 1) unter Sperre
geſtellt worden.

Halle, den 2. Februar 1915.. Die Polizeiverwaltung.
Bekanntmachung.

In letzter Zeit werden die Straßen der Stadt wieder ſehr
häufig durch Papier, Scherben und dergl. r verunreinigt.
Auch nach dem Abladen von Kohlen dem Abfahren von
Aſche erfolgt in den ſeltenſten Fällen eine gründliche Reinigu rn
der Straßen. Es wird daher darauf hingewieſen,
Fs 5 und 6 der r e n alle nder Straßen, d rer das Wegwerfen von Papier gehört,
verboten ſind. uwiderhandelnde unterliegen nicht nur derBeſtrafung, ſondern ſind auch verpflichtet, die fortgeworfenen
Gegenſtände ſofort wegzuſchaffen und die betreffende Stelle

ündlich zu veirm Bürgerſteigen Glätte, ſonigen.
Entſteht durch Schneefall auf den

iſt, ſobald es tagt und ſo oft im Laufe des Tages es zum Ver
meiden des Ausgleitens der Fußgänger erforderlich iſt, von den
Eigentümern der anliegenden Grundſtücke der Bürgerſteig nebſt
Straßenübergängen mit Sand, Aſche, Sägeſpänen oder anderen
dem Zweck entſprechenden Material zu beſtreuen. Das Glandern
airf Bürgerſteigen, ſowie auf den nicht zu Fahrſtraßen beſtimmten Teilen der öffentlichen Plätze und Promenaden iſt
bei Strafe a

Halke, den 1. Februar 1915.
Pefgnnemachnug,

In der Zeit vom 1. bis 31. Januar 1915 ſind die nachſtehend
aufgeführten r in den Wagen der t Straßenbahnefunden worden: 4 Regenſchirme, 6 Paar Handſchuhe, 1 kleineMigrve, deinen 1Handtäſ ſchen 1Paket (Unterwäſche i
1 Ruckſack, 1 Schixrmüberzug, Vogelfutter, 1 Notizbuch, 1 Tagebu
1 Schere, 1 Gürtel, 1 Klemmer, Wolle, 1 Portemonnaie, 1 Ha
kette, 3 Flaſchen Köln. Waſſer, 2 Halstücher.Wir fordern die b Eigentümer auf, ihre Anſprüche inner-
halb einer vom Tage dieſer Bekanntmachung an laufenden Friſt
von 14 Tagen bei unſerer Kaſſenſtelle Nord, Seebenerſtraße 62

eltend zu machen. Nach Ablauf dieſer Friſt gelangen die Fund-e chen zur Verſteigerung. Der Termin wird noch beſonders be-

kannt den 3 Feb 190e a. en ruarn der R tiſchen Straßenbahn.
kanntmachung.Die Küchenabfälle r So ſoitals st. COyriaci et Anton

hier, Auſtalt durchſchnittlich mit 100 Perſonen belegt iſt,
ſollen ſür die Zeit vom 1. April 1915 bis September 1915 an den
Beſtbietenden vergeben werden. Die Bed gung ſind im Büro
der Tun ung Sparkaſſengebäude, Rathausſtraße 1,Zimmer 84, einzuſehen ngebote, welche die Erklärung enthalten
müſſen, daß ſich der B er bekannten Bedingungenunterwirft, ſind bis zum 20. d Wo 12 Uhr mittags, inverſiegeltem Kuvert nut der uſſchrift „Angebot auf die Küchen
abfälle des Hoſpitals St. Cyriaci et Antoni“ bei der gedachten
Die Ware en 2 Februar 1978

alle (Saale), den ruar Der Hoſpital- Vorſtand.
Bekanntmachung.

Nach einem Erlaſſe des Herrn Miniſters für Handel und
Gewerbe können zum Beſuche der hieſigen ſtaatlich ſtädtiſchen
a d e werbeſchule ür Mädchen ſtaatliche Stipendien

ewährt werden4 Anträge auf Bee bung eines Stipendiums für das Sommer-
halbjahr 1 is ſind bis zum 6. Februar 1915 an die Schulvorſteherin

Srag n en eheie Anträge müſſen enthalten:4) h verfaßten und geſchriebenen Lebenslauf der
Bewb) et Auskunft über ihre Führung ſowie ihre und
ihrer en Familien Einkommens- und Vermögens 29
verhältniſſe,

o) das Abgangs oder letzte Zeugnis der Bewerberin aus der
Volksſchule oder der ſonſt von ihr beſuchten höheren Schule,
ein Zeugnis über ihre Führung und Leiſtungen auf der
Handels und Gewerbeſchule, ſowie etwaige weitere e
pie über ihre üben ges in der Praxis und auf früher

Die Polizeiverwaltung.

re d

beſuchten geh achſchulen.Bei Wiederhol ung von Anträgen, welche in früherer Zeit
bereits berückſichtigt worden ſind, iſt die Beibringung der Unter-
lagen unter a bis e nicht mehr erforderlich, es genügt die Ein
veichmg t eines neuen Geſuches.

le (Saale), im Januar 1Der Schulvorſtand der ſtaatlich Nädtiſchen Handels und
Gewerbeſchule für Mädchen.

Erziehung und Unterricht
Berechtigtelandw. Schule Iarienberg

mit Realabteilung zu Helmstedt.
Beginn des Sommerhalbj.: 13. April. Landwirtſchaftsſchulegen und egtabtlo. (Franz. u. Engl.) 6 Klaſſen: Berechtigung

zum einj.-freiw. Dieuſt uſw. hl (theoret., ohne fremdeSprachem 3 Kla ſen a Jahr. A s angsprüfung an allen Abteilungen

Oſtern und Michaelis. Näheres durch die Direktion. (211a

Jahns ne ne u. kinjährigen-
Institut Klingenthal (Sa.)

aatsaufsicht. Höhere kaufm. und real. s
Ostern 1913 u. 1914, Michaelis 1914 bestanden wieder
alle Abiturienten. Aufnahme bis zum 20. Jahr. 900 Schüler
in 5 Erdteilen. Unübertroffene Methode und Erfolge.
Deutsche Geistes- und Körperpflege. Pensionat. Prospekt.

Städt. Handels-Realschule zu Dessau
vermittelt u emelne Bild bis zur Reife der Ober-sekunda einer Oberrealschule un r für den
j Kaufmänn. Beruf vor. Näheres durch Jahresbericht.

n an Paul Schütze,

in anns Hotel. (1

wie

Mitteldeutsehe BodenKredit- Anstalt zu Greiz
und FranKfurt a. M.

1118) Stand vom 31. T r 45261 000.Kesamtbetrag der m n e weg
Umlaufe befindliche Kommunalobligationen 36.700Gesamtbetrag der in das brgterenreehter nge

tragenen Hypotheken 51 541 568.39gegen Erwerbung von Grundrenten ausgez.
Rentendarle hen 2 9 209 909.88317 194.74

rricger iſt, ein Kapital in
ein 27 ſolides, gut eingeführtesgroeſch äft, lange Jahre in einer

nd, einzulegen, oder ſtill anß eſe em ſich zu beteiligen, reelle,

ſpgre, Jahre feſte Kapitalsanlage bei hoher Verzinſung,wird um Angebot unter Z. K. 4070 an die Geſchäftsſtelle dieſer

Zeitung gebeten (1127Wichtig

für jeden praktiſchen Landwirt.

Angewandte

landwirtſchaftliche Betriebslehre

von

Dr. H. Schmidt,
Langjähriger Leiter der Buchhaltungsabteilung an der Land

wirtſchaftekammer für die Provinz Sachſen.

Preis 4 Mark.
Einige Urteile über das Buch.

Herr Profeſſor Dr. Holdefleiß in Halle Jhr Buch iſt ein
wertvolle Bereicherung der betriebs wirtſchaftlichen Literatur und bietet
durch die Dispoſition und Auffaſſung etwas durchaus Originelles;
ich denke, Sie werden viel Nutzen durch Jhr Buch ſtiften.

Herr Oberamtmann Dr. Vehm in Querfurt Jch habe Jhr
Buch „Angew. Landw. Betriebslehre“ mit Genuß und Nutzen geleſen

Herr Gutsbeſitzer G. Sperling in Sinsleben: Jedem
denkenden Landwirt und denjenigen, die ſich dem Berufe der Land
wirtſchaft widmen wollen, kann ich das Buch nur empfehlen. SeineLektüre iſt mir des lehrreichen, klaren, mir aus der Seele geſchriebenen

Jnhaltes wegen ein Genuß geweſen.

Gegen Einſendung des Betrages von 4 Mark poſtfrei
durch die

Halleſche Zeitung.Halle a. S.,
Leipziger Str. 61/62.

bar P turseepa r Jor7as Vermögen des KaufmannHermann Ströſer, in Firma Heereslieferung.
Lincke und Ströfer in Bin in der Lage noch einigeHaüe a. d. S. wird nach erfolgter Militärwagenkaſten ſowie

Abhaltung des Schlußtermins Räder und Geſtelle zu
w. r aufgehoben. übernehmen. Herm. Kettiitz,Halle g. S. d. 30. Januar 1915. Wagenbauerei Jeſſen a. d. Elſter.Königl. Umtsgericht, Abt. 7.

88& Braunkohlenfeld) Kache!-Oefen
an Eiſenb. Prov. Sachſen, außergeben bill. Abbau, Abſatz in Seharrengtr- g.

C. Bö jhme, e Tel. 2308.
Sesrüundet 1761. [1116

Fleiſchmehl,

haber geſ. an Paul Hoitsehn
Buchhandlg., Löwenberg i. Schl.

hochvrozentiges Eiweißfutter,

als h vu. Gegge gel kg 20k. 1.75 engſteht

Schweres Arbeitspferd
(BleßFuchs), 5 Jahre alt, fromm
und t verkauft preiswert
Rich. Heinicke, Höhnſtedt, Bez.Halle S. Fernruf Teutſchenthal 38.

Ein Paar ganz ſchwere, junge
belg. Arbeitspferde,

6- und 7jährig, garant. feblerfrei,
ein Paar mittl. Dänen
rie, Spannpferdemehrere

re zum Verkaufdaffinerieſtr. 6. Fernruf 8043.

„Swel junge Zugochſen,
chwer, verkauft (1128

Max Krug,
Samenhandlung,

am Hallmarkt.Talamtſtr. 3

Runkelſamen,
on Eckendorfer, 1. Originalabſ.,tr. 30 Mk., auf Rttgt. Schönſte t, Kr. Langenſalza, abzugeben.

Eiſerne Srühbeet-
Ponn, rei Veri e vim arg

rJalnke, Seeben Halle fenſterRahmen,
94/156 em, lie c ſolange VorratPferde guam *cyigwten billigſt eAugust Thurm, Keil ſtr. S

Telephon 507.

7jährige, belgiſche

Fuchsſtute,
geſund und zugfeſt, verkauft
weil nicht m Carl Böra
Ranniſcheſtr. 2Belg. Rolſhinnelnte

(9 jährig), breites, gutes Acker
ferd, weil überpaarig, abzugeben.

reis 1950 Mt. (293
Zahn Se peiſekärtofeln

pehe bei Abnahme gegen

aſſe und alle Sorten, ohltmann, Induſtrie 2c. Erbitte ff.
zu Höchſtpreiſen ab Station.

Ed. H. Beschnidt. Halle(Saale), Magdeburgerſtr. 6.

lo bis 15ztr. Rotlleeſamen
at zu verkaufen. Offerten unt.ngabe des Preiſes ind u richten

prötau
bei Vogelsberg. (295
an a künſtl. Gebiſſe,cie 50 Mk. Nur Freitag,
z hen von di u. 3-6 Uhr

H. Duckstein, Alsleben 6.

Ziehung: 16., 17., 18. Februar.
Deutsche Flotten-Vereins-

GeldLotterie
zuw r dern v des Alters und Invalideahbeims,

808 080 Losee. 11 238 Geldgew. Mark:

333330
175000
40000
20000

10000
Flotten Geld Loseix.3. 30

Porto und Liste tre 30 Pfg.
empfehlen und versenden

Imud. Müller C
atri Berlin V.Markt 10

m Telegr. Adr. GIGoksmüllor, mann

c Jnſpektoren, Feld u. Hofverwalter, Rechnungsführer,
Amtsſekretäre, Volontärverwalter, Oekonomie Eleven

ſtellt ſofort ein
ber Stellennachweis der Landwirtſchaftskammer,

Halle (Saale), Magdeburgerſtraße 67. (1130 S

zum 1. Märsz genBewerbungen mit
anſprüchen erbeten.

Tüchtige, ſelbſtändige

Werkäurerin für Blusen
i Zeugnisabſchriften und wer

Rudolph Karstadkt, Cübeck

P

Wegen bevorſtehender Einbe-
Militär verkaufe ich

um dringenden Verpflichtun u
nachzukommen, meine
ſchönen, echtenper er
rufung zum

Teppiche,
auch einzeln, 87 t edem annehm-
baren Preis. ktanten bitte u.
D. R. 8028 Rudolt Mosse, Halle.

Faſt neues Lederſofa,

e f Schrei bniſch

35 Mk., teg; unde tſofa, m n getrVertiko, 30Kleider rgrre 22 Mk.,
Spiegel-Schränkchen, Bett-ſüſee mit Matratze, Küchen

üfetts, Flurtoiletten,Pianino,
BVeleuchtungs Gegenſtände

für Gas und Elektriſch
verkauft billig

Friedrich Peileke,
Geiſtſtraße 25. (298

Wollwaſch-Seife,
Stück 20 Pfg., unentbehrlich zum
Waſchen von Golfjacken, Sport

en, Sweater, woll. Unterzeug,
woll. Strümpfen uſw. 97

H. Schnee Neht.. Er. Steinstr. 84.

40 enriger Erſolg!

hautpſege len
alle

Unreinheiten
der Haut, ver-
leiht ihr ein
jugendlich
frisches Aus-

tigtund besei
Gesichtsfalt.,

Runzgzeln,
Sommersprossen, Röten und

graue Haut. [65a
à Flasche M. 1.- bei

Oscar Balliin sen. u. jun.,
Parf., Leipzigerstrasse 91 u. 63.

J Verlangte Perſonen

Vertreter
h r geſucht auf Gut vonMorgen; desgleichen [292
Volontärverwalter.

Offert. an Prämann. Jnſpektor,
Jreienbagen bei Naſſenbeide

Nordbahn
Zum bvaldigſten Antrict ſuch

r jungen militärfreien
rt als

Verwalter
auf intenſives Rüben- undBrennereigut, Nähe Sirzt
Rittergut Güntheritz Leſpai ig,Station i

Beyroth, Inſpettor.
Verheirateter,wenenige Jchweizer

eſucht.Welße mit er rau den
Kud tall (16, ſpäter 32 Kühe) und

den Schweineſtall (ca. 80Schweine)
5 beſorgen und Zöglinge in der

pau eiten. Gehalt
k. 1200, freie ganz neue Woh

an Garten, S wei Liter Milch
täglich, für 100 T er Milch Mk. 0.15

ula Meldungen mit Lebens-
auf, Zeugnisabſchriften und ärztſchen Akte an den Direktor

der Landes-Erziebhungsanſtalt
in Burg b. Magdeburg. 291

Städtiſcher Arteitonagweis,
alzgrafenſtraße 2

Kostenlose Vermittlung
von Arbeit jeder Art für Arbeiß-

eber und Arbeitnehmer.i Gehſnet Montag bis Freitag
nd 3—6 Uhr, 31Svruabends von 8--2 u

Fernſpr. männliche Abteil. S
weibliche e 3850

Suche zum 1. April jüngere
Mamſell od. Stütze,
die im kochen u. Milchwirtſdaf

erfahren iſt. laFrau Gutsbeſitzer A. Teiohmeans

Catharinenrieth,
Poſt: Allſtedt, S.W.

vvSvSvSsSSSSVGOAAS—SGcUAEMeus
Suche tücht. zuverl. Mädchen g.

gut. V f. beſſ. ruhig. Haush. Liebe
ergenet en erw. Antr. mögl. bald.

eld. m. Zgn. u. Lohnanſpr. u. 50
Ann.Exped. Pritschow., Beruburgerstr, r. 28.

ß Perſonen Angebote

Aelt. beſſ. Fräul., welches gut
kochen kann und in allen Zweigen
des Haushaltes erfahren iſt, ſucht
Stellung in frauenloſ. Haushalt
oder bei einzelner Dame. Kann
auch etwas Wirtſchaſt zur Ver
fügung ſtellen. Off. u. Z. i. 4069
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. (1099

Stuben und Hausmädchen
Küchen mädchen auf Güter
ſuchen ſofort und ſpäter Stelle.
Emma fFranke, mäßigeStellenvermittlerin, Schmeerſtr. 4

Geldverkehr
Hypothekengelder

auf Acker ſind aus Privathand
erſtſtellig auszuleihen. Offerten
erb. unt. B. Z. 6040 an Rudolf
Mosse, Halle a. S. (1074

Topfreiniger,Topfanfasser,
Spültücher,
S btücher,BRBohnertücher.,
Scheuertücher,
Kafſffeebeutel.
Tellerdeckchen.

H. SchneeNachf. Mäert

Jdeale Büſte

ſchöne Körperform
erlangen Damen in meiſt
kurzer Zeit durch äußerliche

Anwendung von

Jmpo ant.
unſchädlich.Bei nerfolg icht- Held zurück 3

laut BüchſeMk. 2.50, 2 Büchſen, rErfolg meiſtens enug, M
4.00. Gegen

k. 4.50 portofrei diskret.

MMagerkeit?Kraft 39 rpulver gegen

allgemeine Magerkeit, 3 4
er Karton nur Mk. 2Karton Mk. 5.00. h
Nachn. portofrei Mk. 5Samitas Denot,

i erraße e II,Eingang l. Sandberg ptr.
ein Laden. [287

Nur Damenbedienung.
Geöffnet täglich 8—8 Uhr.
Sonntags vormittags

(1113

FamilienNachrichten.

s
c Statt besonderer Anzeige.

W Die Geburt eines

Stammhalters
zeigen hocherfreut an

Landrichter Friedrich aus Hildesheim,
Hauptmann d. L. in Marienburg (Westpreussenv),

und Frau Gertrud geb. Rüter.
Zur Zeit Jena, Fürstengraben 2, den 3. Februar 1915.
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